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Die deutſch⸗franzöſiſche Bimetalliſten⸗ 
Konferenz, 


welche dieſer Tage ſtattgefunden, hat das große Verdienſt, 
jeden Zweifel darüber beſeitigt zu haben, daß wenn die 
Bimetalliſten von einer Hebung des Silberwerths ſprechen, ſie 
darunter nicht etwa an eine größere Verwendung von Silber 
unter Aufrechterhaltung der beſtehenden geſetzlichen Währung 
deuken, ſondern an die Wliederherſtellung des Silbers als 
Münzmetall neben und in einem feſten Verhältniß zum Golde. 
Das thatſächliche Werthverhältniß iſt zur Zeit 1 Pfd. Gold 
= 30 Pfd Silber. Durch einen internationalen Vertrag ſoll 
das Verhältniß, wie es in den 60er Jahren beſtand, d. h. 
1: 15½ wieder hergeſtellt, alſo der Silberwerth verdoppelt 
werden. Dieſem Verhältniß entſprechend, müßte der geſammte 
Vorrath Deutſchlands an Silbermünzen, die zur Zeit nur 
Courantgeld find, nach dem Verhältniß von 1: 15½ umge⸗ 
prägt und die Prägung von Silbermünzen freigegeben werden, 
ſo daß die Prägeſtätten auf das Verlangen jedes Privaten be⸗ 
liebige Quantitäten Silber in Reichsmünze ausprägen müſſen. 
Die Konferenz, der der Vizepräſident der franzöſiſchen 
Bimetalliſtenliga und der Sekretär derſelben beiwohnte, hat 
nun dekretirt, daß das Experiment gemacht werden könne, wenn 
Deutſchland und England, Frankreich und die Vereinigten 
Staaten gemeinſam vorgehen. Die Herren Fougeirol und 
Phery find, wie berichtet worden, ehe ſie nach Berlin kamen, 
in London geweſen; aber darüber, was ſie da ausgerichtet 
haben, wird tiefes Schweigen beobachtet. Darauf, was die 
engliſchen Bimetalliſten wollen, kommt es nicht an, ſondern 
auf die Abſichten der engliſchen Regierung, die, obgleich Bal⸗ 
four ihr angehört, noch kein Zeichen gegeben hat, daß ſte ge 
neigt iſt, die Goldwährung preiszugeben. Daß Frankreich, 
d. h. der jetzige Finanzminiſter für die internationale Doppel⸗ 


währung iſt, hat er im Februar d. J. in der franzöftichen, 


Deputirtenkammer in Beantwortung einer Rede des oben⸗ 
genannten Abg. Fougeirol erklärt. Die Ribotſche Antwort iſt 
gerade jetzt von Intereſſe, weil ſie erkennen läßt, was man in 
Frankreich von Deutſchland erwartet. Für Frankreich ſteht 
nur die freie Silberprägung in Frage. Herr Ribot tft der 
Anſicht, daß dieſe nicht möglich fer, ohne eine Verſtändigung 
mit den großen benachbarten Nationen, d. h. Deutſchland und 
England. „Denn, ſagte er, wenn wir die Frage allein löſten, 
würden wir es ſein, die alle Koſten der Löſung 
tragen müßten.“ Mit anderen Worten, Deutſchland ſoll 
die Kaſtanien aus dem Feuer holen. Frankreich hat bekanntlich 
jetzt ſchon etwa drei Milliarden Silbermünzen. 

Der offiziöſe „Temps“ ſchrieb damals: „mögen die an⸗ 
deren Länder, deren Silberzirkulation eine viel geringere iſt, 
ſich auch einmal um das weiße Metall Verdienſte erwerben; 
Frankreich hat ſeine Schuldigkeit gethan.“ Deutſchland und 
England würde es alſo überlaſſen bleiben, die koloſſalen 
Silbervorräthe, an denen die Vereinigten Staaten laboriren, 
ebenſo wie die Steigerung der Produktion in Folge der Ver⸗ 
doppelung des Silberwerths aufzunehmen. Das heißt: 
Deutſchland und England ſollen ihre Goldwährung preis⸗ 
geben, damit die amerikaniſchen Silberminenbeſitzer das 
Pfund Feinſilber zu 90 anſtatt jetzt zu 45 Mark an den 
Mann bringen können! Immer vorausgeſetzt, daß die Dop 
pelwährungsſtaaten im Stande ſein würden, den Silberpreis 
auf der vertragsmäßigen Höhe zu erhalten. Zweifellos aber 
wird der Anreiz, den auch eine geringere Werthſteigerung auf 
die Silberproduktlon ausübt, jo groß fein, daß Jedermann 
vorziehen wird, nicht Goldmünzen, ſondern Silbermünzen, die 
ja bann eben ſo gut Geld ſind, als Gold ausprägen zu laſſen 
und mit dem billigen Gelde zu zahlen. Das Gold würde alſo 
aus dem Verkehr verſchwinden, es würde ein Goldagio ent: 
ſtehen, genau das, was die Bimetalliſten durch die Doppel⸗ 
währung beſeitigen wollen. Dann wäre es auch mit den 
Segnungen der Doppelwährung vorbei. Der landwirth⸗ 
ſchaftliche oder induſtrielle Produzent würde nominell mehr Geld 
für ſeine Waaren erhalten, als jetzt; aber die größere Summe würde 
einen geringeren inneren Werth haben, d. h. der Getreideproduzent 
würde mit der größeren Summe Silber nicht mehr Induſtriewaaren 
kaufen können, als mit dem theureren Gold. Wer dem Pro⸗ 
duzenten mehr Geld für ſeine Waaren verſpricht, betrügt ihn, 
wenn er ihm ſtatt vollwerthigen Goldgeldes minderwerthiges 
Silbergeld giebt. Wem es alſo nicht darum zu thun iſt, feine 
Gläubiger, die ihm Gold geliehen haben, mit entwerthetem 
Silber zu bezahlen, d. h. zu betrügen, der wehre ſich auf das 
Aeußerſte gegen die Doppelwährungsexperimente. Nicht nur 
erhält er unterwerthiges Geld, ſondern er iſt auch der Gefahr 
der Schwankungen in dem Werth der Silbermünzen ausgeſetzt. 
Vor allem würden unter der Werthverringerung des Geldes 
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alle Diejenigen leiden, die auf feſten Lohn oder Gehalt ange⸗ 
wieſen ſind Die Arbeiter würden zu endloſen Lohnkämpfen 
gezwungen ſein, weil die verringerte Kaufkraft des Geldes mit 
den geſtiegenen Lebens bedürfniſſen im Mißverhältniß fteht. 

Daß übrigens auch die klarblickenden Landwirthe, wenig 
ſtens in Süddeutſchland, von dem Bimetallismus gar nichts 
wiſſen wollen, erhellt aus einer Rede, die Frhr. v. Herman 
am 12. Juni im württembergiſchen Landtag Namens der 
ritterſchaftlichen Abgeordneten, alſo der Vertreter des Groß⸗ 
grundbeſitzes hielt. v. Herman führte Folgendes aus: Käme 
je einmal unter den Hauptſtaaten ein Währungsbund zu 
ſtande, ſo gerathe Deutſchland in die Mitte zwiſchen den ver⸗ 
ſchuldeten und den reicheren Ländern; die letzteren würden dem 
deutſchen Verkehr binnen kurzer Zeit das Gold entzogen 
haben. Wie lange ſich die anderen Staaten an die Beſtim⸗ 
mungen des Vertrags binden, darüber liefere gerade die ge⸗ 
rühmte lateiniſche Münzkonvention von 1865 ein Beiſpiel, die 
ſchon ein Jahr nach ihrem Abſchluß von Italien gebrochen 
worden ſei. So hätte von ihnen Deutſchland lediglich das 
eine zu erwarten, daß es mit unterwerthigem Silbergeld und 
ſchließlich mit Papiergeld überſchwemmt werde. Auf dieſem 
Wege käme Deutſchland raſch wieder zu den Zeiten vor 1870 
zurück, wo, insbeſondere im Süden, das Papiergeld und alle 
möglichen Münzen fremder Staaten eine Art Zwangskurs 
hatten. Das ſchließliche Ergebniß wäre eine gründliche 
Verſchlechterung unſeres Geldum laufs, bei der 
unſere internationale Stellung geſchwächt, dagegen der Lan d- 
wirthſchaft nichts geholfen würde, weil mit den 
Rien naturgemäß auch alle anderen Preiſe ſteigen 
müßten. 


Deutſchland. 
Poſen, 4. Juli. Wer geglaubt hat, daß ſich die größtentheils 
aus Konſervativen beitehende Mehrheit unſeres Abgeordneten⸗ 


hauſes in Sachen der Beſeitigung der Rückzahlung pflicht 


der Grundſteuerentſchädigung eines Beſſeren beſinnen 
würde, der hat die Rechnung ohne unſere Großgrundbeſitzer im Landtage 
gemacht. Denn das preußiſche Abgeordnetenhaus hat heute auch in 
dritter Leſung die Aufhebung dieſer Rückzahlungspflicht mit 154 
gegen 129 Stimmen beſchloſſen; und zwar hat die Mehrheit ſich 
nicht von einem ſolchen geradezu beſchämenden Beſchluß abhalten 
laſſen, trotzdem der Finanzminiſter die Richtigkeit der Richterſchen 
Angaben beſtätigen mußte, wonach von dem nun bewilligten 
10 Millionenerlaß nicht weniger als 75 Prozent auf diejenigen 
entfielen, die mehr als 1000 Mark zurückzuzahlen hätten. Mit 
anderen Worten: der Erlaß kommt zu drei Vierteln dem Groß⸗ 
grundbeſitz zu Gute. So helfen die Herren unſerem „Bauernſtand“. 
Am Beiten hat unfreiwilligerweiſe Herr v. Bülow ⸗ Eckernförde die 
neueſte That unſerer Landtagsmehrheit charakteriſirt, in dem er 
erklärte, daß er den auf ihn entfallenden Betrag zu gemeinnützigen 
Zwecken verwenden werde; der wackere Herr ſchämt ſich alſo, 
perſönlich bei dieſem Attentat auf die Staatskaſſe einen Profit 
einzuheimſen, aber er hat doch im Intexeſſe feiner Freunde für die 
Beſeitigung der Rückzahlungspflicht geſttimmt. So hat denn in 
einer Zeit, in welcher der Staat fortwährend nach neuen Steuern 
ausſchaut, um die wachſenden Ausgaben zu decken, die Mehrheit 
der preußiſchen Volksvertretung aus eben dieſer Staatskaſſe ein 
ſolches Zehnmillionengeſchenk bewilligt. Nun — uns kann es 
ſchon recht ſein; durch derartige Beſchlüſſe werden doch endlich 
auch den deutſchen Bauern die Augen über jene Männer aufgehen, 
aue ſeither als Vertreter der Intereſſen des Bauernſtandes 
auffpielen. 

— Berlin, 3. Juli. [Stöcker und Hell⸗ 
dorff.] Eine hübſche Rechnung macht die „N. A. Z.“ dem 
Tivolikonſervatismus auf. Das Stöckerſche „Volk“ hatte es 
beklagt, daß man in Kolberg⸗Köslin nicht den „hervorra⸗ 
bendſten Kon ſervativen“, eben Herrn Stöcker, aufgeſtellt habe. 
Dann wäre die Niederlage vermieden worden. Das Experi⸗ 
ment mit Herrn Stöcker iſt nun aber vor zwei Jahren in dem 
gleichfalls äußerſt hinterpommerſchen Wahlkreiſe Neuſtettin ge⸗ 
macht worden. Das Ergebniß war, daß bei der Hauplwahl 
auf Herrn von Hertzberg 3791, auf Stöcker 1829 und auf 
Ahlwardt 2535, bei der Stichwahl auf von Hertzberg 3046, 
auf Ahlwardt 7326 Stimmen fielen, und daß in der durch 
Ahlwardts Doppelwahl erforderlich gewordenen Nachwahl der 
Antiſemit Förſter glatt mit 6518 Stimmen gegen Stöcker 
ſiegte, der nur 1906 Stimmen erhielt. Wo iſt alſo 
die Zugkraft des „hervorragendſten Konſervativen“? Alle 
ſeine Gegner könnten ſich nichts Beſſeres wünſchen, als daß 
gerade er ſo oft als nur möglich aufgeſtellt würde. Die „N. 
A. Z.“ bleibt nun aber ihrerſeits den Beweis dafür ſchuldig, 
daß die von ihr vertretene Helldorffſche Richtung dem 
Konſervatismus beſſer frommen würde, und fie muß ihn 
ſchuldig bleiben, weil es ſolche Richtung praktiſch kaum noch 
giebt. Der Tivolikonſervatismus beherrſcht das Feld, und 


Jahrgang. 
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Nachr.“ der Kaiſer und der König von Sachſen 
beiwohnen. Die Einladungen dazu gehen vom Reiche aus. 
Der Kaiſer wird ſich nur wenige Stunden dort aufhalten. 
Weitere Bundes fürſten werden an der Feier wohl nicht theil⸗ 
nehmen. 

— In parlamentariſchen Kreiſen findet von Neuem die 
Nachricht Verbreitung und Glauben, daß die Regierung die 
Abſicht hat, den Abgeordneten Frhr. v. Huene zum Dis 
rektionsvorſitzenden der Centralkaſſe zur 
Förderung des genoſſenſchaftlichen Per⸗ 
ſonalkredits zu ernennen. Die Verhandlungen hierüber 
ſind, wie die „Nat.⸗Ztg.“ erfährt, bereits ſo weit gediehen, 
daß die Annahme der Stelle ſeitens des Herrn von Huene 
nicht mehr bezweifelt wird. 

Zu den Nachrichten über das Befinden des 
Fürſten Bismarck ſchreibt die „Köln. Ztg.“: Seit dem 
Hinſcheiden feiner Gattin hätten ſich häufig bet dem Fürſten 
Stunden eingeſtellt, in denen er geiſtig ſehr nieder⸗ 
geſchlagen geweſen. Die Feier ſeines achtzigſten Geburts⸗ 
tages ſowie die vielfachen Empfänge hätten dazu beigetragen, den 
Fürſten geiſtig zu beſchäftigen und in lebendige Berührung mit 
den Maſſen zu bringen, während die kurz vor Eröffnung des 
Nordoſtſeekanals begonnene lebhafte ſchriftſtelleriſche 
Thätigkeit nicht dazu angethan war, feinen Zuſtand günſtig 
zu beeinfluſſen. Einzelne Artikel zeigten krankhafte G 
reiztheit, die man bei der Beurtheilung nicht überſehen 
dürfe. Wie unterrichtete Kreiſe verſicherten, werde wieder eine 
Beſſerung in dem Befinden des Fürſten Platz greifen, nur ſei die 
größte Schonung nothwendig. — Wee bereits mitgetheilt, 
erklären dagegen die „Hamb Nachr.“ das Befinden des Fürſten 
als ein durchaus günſtiges. 

= Nachdem die Petroleumpreiſe wieder ſtarz 
zurückgegangen ſind, iſt entſprechend auch die Erörterung über 
das Petroleumweltmonopol in den Hintergrund getreten. Es 
iſt noch nicht einmal gewiß, ob der Ring wirklich zu Stande 
kommen wird. Bezüglich der Frage, ob die Regierung in 
dieſer Sache „etwas thun müſſe“, ſchreiben die „Grenzboten“: 
Nichts kann gethan werden. Die Monopolmächte, die Standard⸗ 
Oil⸗Company und das Haus Rothſchild, Find Privatunter⸗ 
nehmungen, auf die die Regierungen der betreffenden Länder 
kaum Einfluß, Deutſchland aber ſicher gar keinen ausüben 
könne. Solche Privatwirthſchaftskämpfe zeigen leider die Ohn⸗ 
macht der Staaten, auch der mächtigſten. Zum Glück iſt aber 
der Petroleumring noch nicht geſchloſſen, und der Sommer 
wäre auch die ungeeignetſte Zeit zur Betreibung dieſes Aus⸗ 
ſaugeplanes. 

— Im „Eiſenb.⸗Verord.⸗ Bl.“ werden die bekanntlich vom 
1. Mai d. J. ab geltenden Vorſchriften über die Ausbildung und 
Prüfung für den Staatsdienſt im Baufache zugleich 
mit Anwellungen veröffentlicht, welche für die praktiſche Ausbildung 
der Regierungs⸗Bauführer des Eiſenbahnbaufaches und die der 
Eleven und der Bauführer des Maſchinenbaufaches vom Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten erlaſſen find. Der Minifter bemerkt hier⸗ 
zu: „Für die Ausbildung und Prüfung im Ingenkeurbaufach iſt 
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e 


eine Scheidung inſoweit vorgeſehen, als nach Ablegung der erſten 


Hauptprüfung die praktiſche Ausbildung ſowie die demnächſtige Ab⸗ 
legung der zweiten Hauptprüfung entweder für das Waſſerbaufach 
oder für das Elſenhahnbaufach zu erfolgen hat. Die praktiſche 
Ausbildung der Regierungs Bauführer, welche ſich für das Waſſer⸗ 
baufach entscheiden, hat fortan ausſchließlich bei den königlichen Re⸗ 
glerungen und Strombanverwaltungen, diejenige der Reglerungs⸗ 
Bauführer, welche ſich dem Elſenbahnbaufach widmen, ausſchließlich 
bet den königlichen Eiſenbahndlrektionen zu erfolgen. Andere Ab⸗ 
weichungen der neuen Vorſchriften in Betreff der praktiſchen Aus⸗ 
bildung, ſowie der Prüfung der Regierungs⸗Bauführer ſowohl des 
Eiſenbahn⸗ als auch des Maſchinenbaufaches finden in den beſon⸗ 
deren Anforderungen des Eiſenbahndienſtes ihre Begründung. Die 
Herren Präſidenten wollen nach Maßgabe der erlaſſenen Vor⸗ 
ſchriften für eine ſachgemäße und gründliche Ausbildung der Regle⸗ 
rungs⸗Bauführer Sorge tragen. Zugleich iſt zu beachten, daß die 
Baubefliſſenen nach ihrer Meldung zum Antritt des Ausbildungs⸗ 
dienſtes baldthunlichſt zum Regierungs⸗Bauführer ernannt werden, 
daß ebenſo die Ueberweiſung derſelben von einem Abſchnitt des 


Dienſtes zu einem anderen, ſoweit angängig, beſchleunigt und ein 


Verluſt an Zeit möglichſt vermieden wird.“ ö 

— Der Staatsanwalt Dr. Ben edi, der zur Zeit älteſte 
Staatsanwalt beim Landgericht I, iſt, wie die „Poſt“ hört, zum 
erſten Staatsanwalt beim Landgericht in Guben ernannt. — 
Herr Benedix iſt der „Volksztg.“ zufolge in dem behördlichen 
Kampfe gegen den „Umſturz“ mehrfach hervorgetreten. Am meiſten 
ift von ihm wohl geſprochen worden, als bekannt wurde, daß er 
den Leitartikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ verfaßt habe, der nach⸗ 
weiſen wollte, daß gegen Reichstagsabgeordnete, die bei einem im 
Sitzungsſaal ausgebrachten Hoch auf den deutſchen Kaiſer ſitzen 
bleiben, ſtrafrechtlich vorgegangen werden dürfe und müſſe — eine 
Anſchauung, die von der Regierung nicht getheilt zu werden ſcheint. 
Denn bis jetzt iſt der Abgeordnete unverfolgt geblieben. 

— In Stettin iſt die Ausweilſung des Sozial⸗ 
demokraten Brauer Grunewald erfolgt, der ſich, wie die 
„N. St. Ztg.“ ihrer Meldung hinzufügt, als Leiter der Brauer⸗ 
bewegung bemerkbar gemacht hatte und ruſſiſcher Staatsbürger 


es iſt nur ganz in der Ordnung, wenn er in ſeine beginnende ſſt. Die Ausweſſung beſchränkte ſich nicht auf Stettin, Grunewald 
Zerſetzung, von der der Ahlwardtismus zumeiſt profitirt, wurde vielmehr über die deutſche Grenze gebracht. 


auch die Uleberreſte des Helldorffſchen Flügels mit hineinzieht. 
— Der Eröffnungsfeier des neuen Reichs gerichts⸗ 
Gebäudes in Leipzig werden nach den „Leipz. N. 


— Der aus dem Prozeß Mellage bekannte Kreisphyſikus, 
Geheime Sanitätsrath Dr. Kribben in Aachen iſt aus dem 
Landkreiſe Aachen in gleicher Eigenſchaft in den Kreis Uſed o m⸗ 
Wollin mit dem Wohnſttz in Swinemünde verſetzt worden 


— Die württembergiſche Abgeordnetenkammer 
lehnte mit großer Mehrheit die Regierungsvorlage ab, in welcher 
das direkte Wahlrecht für die Orts vorſteh 
geſchränkt wird, und gahm einen Antrag an, der die Regierung 
erſucht, einen neuen Entwurf vorzulegen, wonach in allen Ge⸗ 
meinden des Landes eine periodiſche ahl der Orts⸗ 
vorſteher auf Grund des beſtehenden direkten Wahlrechts ein- 


geführt wird. 
Frankreich. 


Der franzöſiſche Handelsminiſter Lebon hat feinen 
Landsleuten kürzlich in einer Tiſchrede unangenehme Wahr⸗ 
heiten über den Rückgang des franzöſiſchen Handels und über 
den Aufſchwung Deutſchlands gejagt. Gewaß iſt es richtig, 
daß die deutſche Ausfuhr diejenige Frankreichs ſchon ſeit 
Langem weit überflügelt, aber manche Angaben des franzöſiſchen 
Miniſters ſtimmen nicht. So meinte Herr Lebon, daß die 
deutſche Ausfuhr nach Rumänien 117 Millionen Franks be⸗ 
trage. Das thut ſte aber leider nicht ſondern ſtellt ſich nach 
dem Statiſtiſchen Jahrbuch des deutſchen Reichs auf nur 
55 Millionen Mark für 1891, und ſte wird ſeitdem wohl 
nicht auf etwa das Doppelte geſtiegen ſein. Starkes Miß⸗ 
trauen iſt ſodann gegen die Behauptung des Herrn Lebon ge⸗ 
rechtfertigt, daß die engliſche Ausfuhr nach der Türkei 
nur 4 Millionen, nach China nur 28 Millionen betrage, 
während die deutſche Ausfuhr nach dem erſteren Lande 
ſich auf 40, nach dem letztern auf 33 Millionen bewerthe. 
Die betreffenden, für Deutſchland angegebenen Zahlen ſind 
richtig, aber man weiß es nicht anders, als daß der deutſche 
Handel nach China denn doch beträchtlich hinter dem engliſchen 
zurück ſteht. Unglaubhaft erſcheint namentlich die geringe 
Ziffer von nur 4 Mill. Franks für den engliſchen Export 
nach der Türkel. 5 


* Paris, 2. Juli. [Von den Orleans.] Für die Zurüd- 
haltung, welche der Herzog von Nemours bet der Vermählung 
ſeiner Großnichte, der Prinzeſſin Helene von Orleans mit dem 
Herzog von; Aoſta gezeigt hat, bringt der „Gaulots“ jetzt die Er⸗ 
klärung. Dieſe Heirath hat dem Sohne König Louis Philipps 
deswegen nicht gefallen, „weil die Prinzeſſin dadurch ein Mitglied 
des Hauſes Savoyen geworden iſt, das den Papft, den König von 
Neapel, den Herzog von Parma und den Großherzog von Toscana, 
die Bourbonen und das Haus Oeſterreich, mit denen ſein Sohn, 
der Herzog von Ale con verwandt fit, aus ihrem Beſitze vertrieben 
hat.“ — Prinz Louis Bonaparte, Sohn des Prinzen Napoleon und 
der Prinzeſſin Clotilde von Savoyen, zur Zeit Oberſt in ruſſiſchen 
Dienſten, war aus Anlaß der Hochzeitsfeſte in Kingſton auf Urlaub 
in Parts. Zu der Hochzeit war er eingeladen; denn der Herzog von 
Aoſta iſt ſein Vetter, der Sohn eines Bruders ſeiner Mutter; er ſuchte 
aber einen Vorwand, der ihm erlaubte, ſich nicht mitten unter die 
Prinzen des Hauſes Orleans zu begeben. Die Kaiſerin Eugenie, 
die ſich ebenfalls in Paris aufhielt, ſuchte den jungen Mann zu 
beſtimmen, daß er feine Abneigung überwinde und Hochzeitsgaſt jet. 
Während ſie auf den jungen Mann einrebete, der von Antlitz und 
Weſen immer mehr ſeinem Vater ähnelt, kam die Prinzeſſin Ma⸗ 
thilde hinzu. Dieſe lauſchte aufmerkſam den Worten ihres Neffen, 
und fand feine Schilderung von den verſchtedenen Elementen die 
ſich dort zuſammenfinden würben, wenn alle Verwandten der 
Brautleute der Trauung beiwohnen wollten, fo komiſch, daß ſie 
lachend rief: „En effet! quelle salade! Du thuſt wohl daran, mein 
Junge, daß Du nicht hingehſt!“ 


Aſien. 


* Der „Oſtaſ. Bl.“ berichtet aus Peking 

Kaiſer hat auf Vorſchlag des Vizekönios i. V. von Tſchilt, Wang 
Wen⸗ſchao, ſeine Erxlaubniß zur ſummariſchen Ent⸗ 
bauptung aller jener Offiziere gegeben, die 
ich im Kommando der Torpedoboote des Peiyang⸗Ge⸗ 
chwaders zu Weihaiwei befanden, und denen es, unter dem 
Vorwande die draußen liegende japaniſche Flotte anzugreifen, 
gelang von jenem Hafen zu entfliehen.“ Dieſe Boote, zwölf an 
ber Zahl, wurden von den Japanern theils in den Grund geſchoſſen, 
theils gekapert, theils von den Offizieren und der Mannidaft, 
nachdem ste die Fahrzeuge auf Strand gefahren, abandonnirt. 
Der Kommodore diefer Torpedo: Flot!le, Namens Tſat Ting⸗ kan, 
iſt in obiges Urtheil namentlich mit eingeſchloſſen. Er weilt 
augenblicklich als Kriegsgefangener in Japan. Da aber dem 
foeben abgeſchloſſenen Frledens⸗ Vertrage gemäß alle Kriegs⸗ 
gefangene, die Japan gemacht, ſeitens der chineſiſchen Regterung 
nicht beſtraft werden dürfen, ſo wird man ihm wohl nichts an⸗ 
haben können. i 


18, Mal: „Der 


Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 
R. Poſen, 3. Juli. 


Den Vorſitz führt Herr Juſtizrath Or g ler. 


erwahlen ein⸗ 


Finanzlage, die keine glänzende ſei, und ferner mit Rückſicht auf 
die hohen finanziellen Anforderungen für Bauten und Arbelten, 
welche der Stadt bevorſtehen. Es ſei ferner konſtatirt warden, daß 
der Konſum an Leuchtgas durch die zunehmende Einführung des 
Gas glühlichtes, das bei höherer Leuchtkraft bis 40 Proz. Gaserſparniß 
gewähre, in Deutſchland allgemein abgenommen habe, daß dagegen der 
Konſum an Gas für Koch⸗, Heiz⸗ und techniſche Zwecke in vielen 
Städten bedeutend geſtiegen lei, in einigen Städten um 100 Proz. 
Perſönlich ſei Referent der Meinung, daß man mit dem Preiſe 
von 10 Pfg. für dieſes Gas noch eine hohe Forderung ſtelle und 
daß eine weitere Ermäßigung den Konſum noch mehr ſteigern 
würde; aber er wolle mit 10 Pfg. einverſtanden ſein. Die Er⸗ 
läuterungen des Maglſtrats zu deſſen Anträgen halte Referent für 
etwas Unſicheres, es ſeien eben nur Annahmen; allerdings ſet 
auch des Referenten Meinung, der Konſum an Leuchtgas werde 
nicht weſentlich ſteigen, wohl aber der Konſum des Gaſes für 
Koch⸗ und Heizzwecke, nur eine Annahme; aber dieſe Annahme 
habe eine Berechtigung, weil ſie ſich auf Erfahrung ſtütze. Eine 
Herabſetzung des Leuchtgaspreiſes von 19 auf 17 Pfennig laſſe 
13 600 M. Ausfall erwarten; die Erhöhung des Flurgaspreiſes 
von 13 auf 17 Pfg. werde 9 096 M. Mehreinnahme herbeiführen. 
Das ergebe immerhin noch 4504 M Minus. Hierzu kämen noch 


ca. 6806 M. Ausfall durch Ermäßigung des Koch⸗, Heiz⸗ und ge⸗ | find 


werblichen Gaſes auf 10 Pfg. ſodaß im Ganzen 11400 M. Minus 
durch vermehrten Konſum zu decken wären, eine Summe, die den 
vorgeſchlogenen Schritt noch wagen laſſe, zumal das Gas für 
Koch⸗, Heiz⸗ und gewerbliche Zwecke als „Tagesgas“ billiger pro⸗ 
buzirt werden könne. Namens der Finanzkommiſſton beantrage 
er: den Preis für Leuchtgas einſchl. Flurgas auf 17 Pfg. und für 
Koch⸗, Helz⸗ und gewerbliches Gas auf 10 Pfg. feſtzuſetzen und 
dieſe Preiſe vom 1. Oktober ab zu erheben. 

Stadtv. Placzek führt aus, die Finanzkommiſſion ſei der 
Meinung, der Ausfall bei Herabſetzung des Leuchtgaspreiſes auf 
16 Pfg. würde durch den Konſum wohl nicht gedeckt werden und 
darum ſchließlich die Steuerkraft belaſten. Dagegen erhoffe man 
bei 10 Pfg. pro Kubikmeter für gewerbliches Gas eine ſolche 
Steigerung des Konſums, daß der Ausfall eingebracht werde. 
Redner empfiehlt ſchließlich die Anträge der Finanzkommiſſion. 

Stadtv. Herzberg hält die Angelegenheit nicht für ſpruch⸗ 
reif und beantragt Vertagung. 

Stadtv. Brodnitz wendet ſich in längeren Ausführungen 
gegen die Vorſchläge des Magiſtrats und der Kommiſſion zu eins 
und beantragt, den Preis für Leuchtgas auf 18 Pf. feſtzuſetzen und 
für Koch⸗, Heiz⸗ und Motorgas auf 10 Pf., dagegen die Koſten für 
die Zuleitungen des Kochgaſes nicht auf die Stadt zu übernehmen. 
Der Redner berechnet den Ausfall bei den vom Magiſtrat vorge⸗ 
ſchlagenen Preiſen auf 40 —46 000 M. und erwähnt, von 187 
Städten, über deren Gaspretſe Material vorliegt, hätten nur 
7 Stäbte niedrigere Preiſe als Poſen, alle übrigen dagegen 
höhere Preiſe. 

Stadto. Klau ſtellt den Antrag, den Preis für Flurgas auf 
13 Pf. zu belaſſen. 

Stadtv. Herzberg beantragt wiederholt, die Beſchlußfaſſung 
für heute zu vertagen. Der Antrag wird indeß abgelehnt. 

Stadtv. Kantorowicz wendet ſich in längeren Ausführun⸗ 
gen gegen den Vorredner Stadtv. Brodnultz und ſucht nachzu weiſen, 
daß der berechnete Ausfall von 40 000 M. zu hoch gegriffen ſei. 
Die Uebernahme der Zuleitung ſeitens der Gasverwaltung werde 
die Leute antmixen, das Gas zum Kochen anzuwenden, und dann 
könnten an die Herſtellung der Zuleitungen doch Bedingungen für 
ben Konſum geknüpft werden. Die Stadt Berlin laſſe die Zulei⸗ 
tungen ebenfalls ausführen und erziele dadurch einen guten Exfolg. 
Wenn andere Städte des Reiches niedrigere Gaspreiſe hätten, dann 
wären dort auch die Produktions koſten und Kohlen billiger. Drei 
verſchledene Gaspreiſe hier in Poſen einzuführen, empfehle ſich 
ganz und gar nicht. Einen niedrigeren Preis für Flurgas wie 
hier gewähre keine zweite Stadt in Deutſchland. 5 

Stadtrath Friedländer wendet ſich gegen die Einführung 
von drei Gaspreistarifen, das erſchwere den Betrieb inſofern, als 
man mehr Gasmeſſer aufſtellen müſſe, wodurch deſto mehr Ver⸗ 
luſte entſtünden. R dner vertheidigt den Preis von 16 Pf. für 
Leuchtgas, kleine Preiſe und großer Umſatz hrächten jedenfalls mehr 
ein als hohe Prelſe und kleiner Umſatz. Bei 16 Pf. ſei die Steige⸗ 
rung des Konſums zweifellos, denn dann komme die Gasbeleuchtung, 
wie Redner zahlenmäßig nachweiſt, weſentlich billiger als Petro⸗ 
leumbeleuchturg. Bei 17 Pf. dagegen falle der Vortheil weg und 
ed würde dieſe Preisnormirung nur eine halbe Maßtegel fein. 
Rebner erſucht darum, die Magiſtratsanträge anzunehmen. 

Stadtv. Herzberg ſpricht ſich gegen die Herſtellung der 
Zuleitungen für Kochgas aus, die vielleicht im Sommer benutzt 
würden, im Winter aber nicht. Die Gasanſtalt beſitze 340 ſogen. 
todte Leitungen und nicht weniger befänden ſich im Privatbeſttz. 
Für Flurgas ſollte man einen niedrigeren Preis ſchon mit Rückſicht 
darauf gewähren, 
eine poltzeilihe Vorſchrift iſt, die ſomit einen dauernden Konſum 
verbürge. Rebner emofiehlt für Leuchtgas 16 Pf. und für Flurgas 
13 Pf. und ev. auch 16 Pf. Die Gasanſtalt ſei doch am letzten 
Ende auch eine Wohlfahrtseinrichtung und darum ſollte man 
die Gaspreiſe möglichſt herabſetzen. 

Stadtv. Brodnitz widerlegt die letztere Anſicht des Vor⸗ 
redners und betont, es werde neben dem Ausfall an Einnahmen 
für Leuchtgas noch ein Ausfall durch geringeren Gaskonſum ein⸗ 
treten. Der Ausfall durch Herabſetzung der Preiſe für gewerb⸗ 
liches Gas auf 10 Pf. laſſe ſich vielleicht in 1 Jahre ausgleichen, 
derjenige für Leuchtgas aber nie. ; 

Nach einigen Bemerkungen des Stadtraths Friedländer 
wird der Schluß der Debatte angenommen, worauf der Referent, 
Stadtv, Kgantorowicz, den Standpunkt der Finanzkommiſſton 
nochmals kurz darlegt, 

Bel der nun folgenden Abſtimmung wird der Preis für 
Leuchtgas einſchl. Flur gas auf 17 Pf., für 

i ft und gewerbliches Gas auf 10 Pf. 
vom 1. Oktober d. J. ab feſtgeſetzt. Beſchloſſen wird 
ferner: die Abzweigleitungen für Kochgas in der Regel auf Koſten 
der Gasanſtalt auszuführen, und hiervon nur in beſonderen Fällen 
1 75 eich Ermeſſen der Deputation fur die Gas⸗ und Waſſerwerke 
abzuweichen. 

Es folgen verſchledene Wahlen. Zu Armen räthen 
werden gewählt Kaufmann Bendix und Geometer Guſtav Kniage, 
ferner Manſtonar Krzyzanskl und Kaufmann Jabozynski. 

Zu Schledsmännern für den II. und XII. Bezirk werden 
wiedergewählt die Kaufleute Guſtav Hempel und Flatau und zu 
Stellvertretern für den II, und X. Bezirk der Konditor Adamski 
und der Bäckermeiſter Boldin. Referent iſt Stadtv. Förſter⸗ 

Ueber die Bewilligung einer Subvention 


[hen Induſtriellentages um Gewährung 
einer Beihilfe zu den Koſten der vom 13. bis 
„in Poſen tagenden Ver 


8 


daß die Beleuchtung der Treppen und Flure 200 


bung berichtet Stadtv Buſſe. In dem Antrage des erwähnten 
Komitees, welchen Referent verlteſt, wird geſagt, zur Deckung der 
Koſten ſei eine größere Summe erforde lich. Die Verfammlung 
werde etwa 2 00 Theilnehmer nach Poſen führen, deren Auf⸗ 
enthalt der Statt zum Nutzen gereichen werde. Der Referent ift 
gern und allezeit dazu berelt, für inbuſtrielle Zwecke Geld zu des 
willigen. Hler wiſſe man aber nicht, ob die Verhandlungen den 
entſprechenden Erfolg verbürgten. Außerdem dränge ſich die Frage 
auf, ob die Verſammlung der polniſchen Induſtriellen nicht zugleich 
auch nationale Intereſſen im Auge habe, deren Wahrnehmung dazu 
beitragen werde, die ohnehin ſchroffen nationalen Gegenſäatze noch 
mehr zuzuſpitzen. Da das Gegentheil nicht verbürgt fet, ſchließe 
ſich Referent dem Vorſchlage des Magiſtrats an und beantrage 
die Ablehnung elner Subvention. 

„ Stadtv. Dr. Kryſkewloez wendet ſich gegen die Aus⸗ 
führungen des Referenten und beantragt 200 M. Subventlon. 
Ken ud laczek unterſtützt dieſen Antrag, welcher aber abge⸗ 
ehnt wird. 

Sodann berichtet Stadtv. Buſſe über den Antrag betr. die 
Naturaliſatlon des Reſtaurateurs Johann 
Schneider hierſelbſt. Derſelbe, öſterreichiſcher Unterthan, hat 
ſeine Naturaliſation beantragt. Die vorgeſchrlebenen Bedingungen 

nd, wie auch ein Bericht der königlichen Pollzeldktreklton beſtätiat, 
erfüllt. Da ſomit gegen die Naturgliſation keinerlei Bedenken vor⸗ 
liegen, wird dieſelbe ſettens des Referenten befürwortet und von 
der Verſammlung genehmigt. 

Ueber die Anbringung eines Blitzableiters 
auf dem Schulhauſe Töpfergaſſe Nr. 7 berichtet 
Stadtv. Heinrich. Die Baupeputation befürworte die An⸗ 
bringung eines Blitzableiters und erſuche, hierzu 200 Mark zu 
bewilligen. Das genannte Schulhaus liege iſolirt und habe nur 
eine Treppe, die Gefahr des Blitzſchlages ſei vorhanden. Er 
empfehle die Bewilligung. 

Bürgermeiſter Künzer: Der Magiſtrat ſei dem Jaterpel⸗ 
lanten für dieſe Anregung dankbar, da es ſcheine, als ſei über die 
Maßregel in der That eine gelinde Beunruhigung entſtanden. 
Allerdings hätte Redner eher eine andere Frage aus der Verſamm⸗ 
lung erwartet, nämlich die, warum der Maglſtrat die Zulage über⸗ 
haupt ſchon gezahlt habe, da die beſchloſſene Skila doch noch ber 
miniſtertellen Beſtätigung entbehre und alſo thatſächlich noch nicht 
exiſtire. Daß trotzdem die Zulage für das laufende Quartal ge⸗ 
zahlt wurde, ſei mit Rückſi yt darauf geſchehen, daß die Skala, weil 
ſte den Wünſchen des Migniſters entſpreche wohl beſtätigt werden 
dürfte und weil man die Lehrer nicht noch länger warten laſſen 
wollte. Der Maaiſtrat habe die Abſicht gehabt, die erhöhten 
Lehrergehälter vom 1. April d. J. zu zahlen, aber es feien doch 
nur 25 00) M. hierzu in den Etat eingeſtellt worden, während bie 
Erhöhung 40 000 M. erfordere. Der Mehrbetrag müſſe daher exit 
genehmigt werden. Sobald die Beitätigung der Skala durch den 
Herrn Miniſter vorltege, werde die Zulage auch für das erſte 
Quartal gezahlt werden können. Bel dieſer Lage der thatſächlichen 
Verhältniſſe habe kein Grund dazu vorgelegen, in der geſchehenen 
Weiſe vorzugehen, das Verhalten gewiſſer Lehrer zeige aber, daß 
dieſelben ſtark nervös ſeien. 


Stadtv. Dr. Lewinski bemerkt, alle Mitglieder der Stadt⸗ 
verorbnetenverſammlung ſeien bei der Berathung der Skala wohl 
der Meinung geweſen, die Skala ſolle für das 1. D tartal vide 
wirkende Kraft haben. Nur exinnere er daran, daß der bisherige 
Steuererlaß an den Zahlſchulen auch vom 1. April ab für die 
Lehrer in Wegfall kommen ſollte. 

Damit ſchlteßt die Sitzung um 9 Uhr. Die Verſammlung tritt 
nunmehr ihre Ferien an, was der Vorſitzende mit den beſten 
Wünſchen für die Mitglieder verkündigt. 

Stadtv. Förſter konſtatirt, daß der Antrag von der Baudepu⸗ 
tation urſprünglich abgelehnt worden, vom Magiſtrat aber wieder⸗ 
holt eingebracht worden ſei. Redner macht Ausführungen, wonach 
ein Blitzableiter die Gefahr des Blitzſchlages durchaus nicht In allen 
Fällen abwende, 12 Prozent aller Blitzſchläge fänden dort ſtatt, wo 
Blitzableiter vorhanden ſeien. Und dann genüge nicht ein Blltz⸗ 
ableiter, es müßten deren mehrere, 6—8, angebracht werden. Das 
Schulhaus werde ringsum von hohen ſchützenden Gebäuden um⸗ 
geben, namentlich blete auch der Brauereiſchoraſtein des Nachbar⸗ 
grundſtückes ſicheren Schutz, außerdem das Zinkdach des Schule 
hauſes ſelbſt. Er bitte, die Forderung abzulehnen. 

Stadtbaurath Grüder bemerkt, alle Neubauten erhielten 
heute Blitzableiter, auch die neue Baugewerkſchule und ebenſo das 
neue Stadthaus ſeien damit verſehen. Von den ſtädtiſchen Schul⸗ 
häuſern ſei jedes durch einen Blitzablefter geſchützt, die Schule an 
der Töpfergaſſe ſolle deshalb nicht nachſtehen. Die Einrichtung 
diene auch zur Beruhigung der Lehrer 

Stadtv. Asmus erklärt fich gegen die Anbringung eines 
Blitzableiters. 5 
Die Verſammlung genehmigt indeß den Antrag und bewilligt 


M. 

Unter Hinweis auf eine Zeitungsnotiz interpellirt Stadtv. 
Dr. Kranz den Magiſtrat, ob es zutreffe, daß den Lehrern die 
Gehaltszulagen nur für das II. Quartal gezahlt worden jet und 
aus welchen Gründen dies geſchehen und endlich wann die Zulage 
für das I. Quartal gezahlt werden ſolle. ; 


Polniſches. 
Poſen, den 4. Juli. 
8. Der „Goniee“ bringt eine in ſeiner Redaktion verfaßte 
Abreſſe an den Kardinal Ledochowskt und fordert ſeine Leſer auf, 
die der heutigen Nummer beigefügten Blanquetts zu unterſchreiben 
bezw. von Verwandten und Bekannten unterſchreiben zu laſſen. 
Als Grund für fein eigenmächtiges Vorgehen giebt der „Goniec“ 
an, Großpolen habe bisher keine Adreſſe. Vergebens habe man 
einen Monat lang gewartet, daß ein Komftee die Sache in dle 
Hand nehmen werde. Zwar fet eine kleine Schar von Bürgern 
vor einigen Tagen zuſammengetreten und habe ohne das Mandat 
der Allgemeinheit vertraulich eine aldreſſe verfaßt, die nur die Ge⸗ 
ſammtheit unterſchreiben ſolle, ohne ſte zu kennen. Ferner fordere 
dies Komitee Beiträge zur Deckung der Unkoſten und ſchiebe da⸗ 


durch die minder begüterten Volksmaſſen bei Seite. Das Komltee 


ſchließe ſomit nich: nur alle reifen, klardenkenden Perſonen aus, 
die nichts unterſchrieben, was ſte nicht vorher geleſen hätten, 
ſondern auch die Krelſe des Volkes, die ſich in der Kallurkampfs⸗ 
epoche um Kirche und Vaterland verdient gemacht hätten. Es jet 
deshalb zu bezweifeln, daß jene ungreifbare Adreſſe der Ausdruck 
der Gefühle aller Stände Großpolens ſein werde. Dieje Lücke 
ſolle nachfolgende Adreſſe des „Gontec“ ausfüllen. Die Adreſſe 
des „Gontec“ bezinnt mit folgenden Sützen: „Eminenz! Wenn am 
heutigen Feſttage alle kath. Nationen den Gefühlen der Ehrechietung 
und Anhänglichkeit dem Kardtnalpräfekten der hl. Propa zanda gegen⸗ 
über Ausdruck perlelhen, jo ſtellen ſich die Polen an ihre Spitze und allen 
voran Großvolen. Vor den übrigen bitten wir um Gehör und Platz 
für unſere Worte. Senden wir doch heut unſre nationalen Aeuße⸗ 
rungen und Herzenswünſche nicht nur dem Kirchenfürſten, ſondern 
auch dem Würdenträger der polntſchen Kirche, dem, der während 
der langen Reihe von 30 Jahren mit uns Glück und Unalück ge⸗ 
theilt, von ſeinem erzbiſchöflichen Stuhl aus, hinter den Gefänguſß⸗ 
aittern hervor und aus der Verbannung her unſer als Oberſte: 
und Haupt der Kirche Polens und als Primas des Könkgreichr 
Polen ſich angenommen hat.“ Der Schluß der Adreſſe lautets 
„Eminenz! Wir möchten an dieſem Freudentage außer herzliche u 


Gutes über das Land und uns ſelbſt mittheilen, 

fällt es uns heut ſchwer, eine beſſere Nachricht zu ſenden als 

dee paß wir, eingedenk der Warnung die der vertriebene Erzhirt 
die den Vertretern der polniſchen Nation gab, alle daran 
beiten. „unſre alten, beſellgenden nationalen Ueberlſeferungen 
0 unſer Land in ihrer Gunzheit zu erhalten, um unſeren größten 
Schatz, die Reinheit des tatholiichen Glaubens, unbefleckt zu er⸗ 
halten.” en gem Bi 
Güter, fühlen uns wenn auch räumlich weit entfernt, 
ben doch den Herzen Ew. Eminenz nahe und bitten Ste, unſre 
mühevollen Beſtrebungen auch fernerhin vor Gott durch Ihr Gebet 

an unterſtützen. 

3 lein Werktagen barauf, daß die große heutige Feier, woran 
wir ſo herzlich Anthei, nehmen, dazu beitragen werde, jene Bande 
der Liebe, des Gedenkens, der Ehrerbietung und Dankbarkeit, die 
uns mit Ew. Eminenz verbinden, zu kräftigen, bringen nochmals 
den Ausbruck ihrer heißen Glückwünſche dar g 

Poſen, den 13. Jull 189. Die getreuen Diener.“ 


Wünſchen etwas 


Vokales 
Boten, 4 Juli. 

* Fernſprech⸗ Verbindung Rawitſch — 
Breslau. An dem Ausbau des Telephonnetzes, das dle 
Provinz Poſen mit ihren Nachbarprovinzen verbindet, wird 
eifrig gearbeitet. Wir theilten unſeren Leſern bereits mit, daß 
in Bälde die Linie nach Königsberg fertig geftellt und gleich⸗ 
zeitig ein zweiter Draht von Poſen nach Berlin gelegt werden 
ſoll. Wie man uns weiterhin meldet, wird nun auch dem 
Plare einer telephoniſchen Verbindung der Stadt Rawitſch 
mit Breslau ernſtlich näher getrelen. Man ſchreibt uns dar⸗ 
über aus Rawitſch unterm 3. Juli: 

Por einiger Zeit war man hier dem Projekte näher getreten, 
am hieſigen Orte eine Stadtfernſprechanlage zu errichten und 
Rawitſch mit Breslau durch eine Telephonleitung zu verbinden. 
Seitens der hieſigen Geſchäfts velt wurde dem Projekte das 
lebhafteſte Intereſſe entgegengebracht und ſogar Garantte⸗ 
beiträge gezeichnet, doch ſcheiterte die Ausführung des Pro⸗ 
jekts an der Zurückhaltung der Poſthehörde. Zur Herſtellung 
einer Stadtfernſprechanlage war dieſe Behörde ſchon damals, vor 
ca. 2 Jahren, bereit, jedoch hielt fie den Beweis der Noth⸗ 
wendiagkeit einer Fernſprechverbindung zwiſchen Rawitſch und 
Breslau für nicht erbracht. Ihre Anſicht ging damals dahin, daß 
für die Errichtung einer derartigen Anlage Grundbedingung ſei, 
daß der für den Schnellverkehr in die Ferne in erſter Reihe be⸗ 
ſtimmte Telegraph nachweisbar dem Bedürfniß nicht mehr ent⸗ 
ſpreche, was für die Strecke Rawitſch und Breslau aber angeblich 
micht der Fall iſt. Jetzt aber ſcheint die Poſtbebörde ſelbſt der 
Sache näher treten zu wollen, denn am letzten Montag traf ein 
Poſtinſpektor aus Bredlau hier ein, der mit mehreren Inter⸗ 
eſſenten, die in aller Eile zuſammenberufen worden waren, über 

das Projekt verhandelte. Zur weiteren Beſprechung der An⸗ 

gelegenheit hat der ſtellvertretende Bürgermeiſter, Beigeordneter 
Schmidt, eine Intereſſenten⸗Verſammlung auf heute Abend in 
Rohne's Hotel einberufen. aa 
e 


Das vorgeſtrige Unwetter hat auch in der Gegend von 
Meſeritz Schaden angerichtet. In ſüdöſtlicher Richtung fiel 
Hagel, glückticherwelſe in unbedeutender Menge. — Aus Gol⸗ 
lantſch kommt die Nachricht, daß in der Umgegend von Exin 
mehrere Brände ſichtbar waren, in Chamlachno ſchlug der Blitz in 
die Scheune des Dorfſchulzen ein. Von Argenau ſchreibt 
man, daß eine Scheune des Dominfums Reykowo vom Blitz ge⸗ 
troffen wurde, jedoch nicht in Brand gerieth. In der könizl. Kork 
wurden viele Bäume durch Blitzſchläge zerſchmettert. — In Une 
rxuhſtadt hat der Blitz ebenfalls eingeſchlagen. Unſer dortlger 
Korreſpondent ſchreibt: Nachdem vom frühen Morgen eine fait 
unerträgliche Hitze geherrſcht, umwölkte ſich geſtern Abend plötzlich 
der Himmel und ein ungemein ſchweres Gewitter entlud ſich über 
unſerer Stadt. Ein Blitzſtrahl fuhr in das Haus der Wittwe des 
Uhrmachers Kirſch, ohne weiteren Schaden anzurichten. Die Be⸗ 
wohner des Hauſes kamen mit dem bloßen Schrecken davon. 
Ueber Uſſch und Umgegend entlud ſich geſtern Abend gegen 8 Uhr 
ein ſchweres Gewitter. Daſſelbe war von einem wolkenbruchartigen 
Regen, ſtellenweiſe auch von ſtarkem Hagelſchlag begleitet und 
richtete auf den Feldern nicht unbedeutenden Schaden an. Der 
Sturm, welcher dem Gewitter voranging, riß Bäume aus der 
Erde und ſchleuderte dieſelben mit großen Erdballen an den Wur⸗ 
zeln ein ganzes Stück fort; andere Bäume wurden zerbrochen; ein 
auf einer Wieſe befindlicher, mit Heu beladener Wagen wurde ums 
geworfen. — Zu gleicher Zeit ſchlug der Blitz in die Scheune des 
Gutsbeſitzers Woyna in Tarnowo bei Rogaſen und äſcherte 
dieſelbe nebſt Inhalt in kurzer Zeit ein. 


gn. Ferien der Bezirks⸗ und Kreis⸗ bezw. Stadtaus⸗ 
ſchüſſe. In Gemäßheit der Vorſchriften der Regulative zur Ord⸗ 
nung des Geſchäftsganges und des Verfahrens bei den beiden Be⸗ 
Zirksausſchüſſen und bei den Kreis⸗ bezw. Stadtausſchüſſen in der 
Provinz Poſen halten dieſe Ausſchüſſe während der Zei 
vom 21. Juli bis zum 1. September d. J. Je⸗ 
rien. Termine zur mündlichen Verhandlung dürfen während der 
Ferien der Regel nach nur in | ch 
werden. Dem Vorſitzenden des betreffenden Bezirks⸗ bezw. Kreis⸗ 
Oder Stadtausſchuſſes bleibt es vorbehalten, zu beurtheſtlen welche 
Angelegenheiten zu den ſchleunigen zu zählen ſind. Schließlich jet 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die geſetzlich vorgeſchriebenen 
Friſten zur Anbringung von Klagen bezw. Berufungen ꝛc. im Ver⸗ 
waltungsſtreitverfahren u. ſ. w. innegehalten werden müſſen, da 
AS auf den Lauf der geſetzlichen Friſten ohne Einfluß 

eiben. 
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FFortſehung des Lokalen in der Beilage.) 


Celegraphiſche Nachrichten. 
München, 4. Juli. Nach einer Meldung der „M. N. N.“ t 
der Ober regiſſeur des Münchener Hoftheaters, 
1295 a8 chauſpieler Keppler, in Kufſtein einem Schlaganfall er⸗ 


„Deſſan, 4. Juli. Wie der „Anhalter Staatsanzeiger“ 
meldet, ereignete ſich Nachts in Oranienbaum ein großes 
Brandunglück. Sechs Beſitzungen wurden vollſtändig 
vernichtet. Der Schaden beträgt über eine halbe Mill. Mark. 
Der Urheber des Unglücks iſt ein neunjähriger Knabe 
aus Deſſau, der während der Ferien Verwandte in Oranien⸗ 
baum beſuchte. 

Petersburg, 4. Juli. Geſtern traf hier die bulgariſche 
Deputation ein mit dem Metropoliten Clement 
an der Spitze. Clement wurde auf dem Bahnhofe von Mitgliedern 
der bulgariſchen Kolonie empfangen. In feinem Abſtelge quartier, 
dem Hotel Bellevue, erhielt er den Beſuch des Vizepräſidenten des 
Petersburger Slaviſchen Wohlthätigkeitsvereins, Sſabler, welcher 
zugleich Gehilfe des Oberprokurators des Synods iſt, und andere 
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Wir wachen fleißig über der Erhaltung diefer unſerer k 


leunigen Sachen abgehalten 
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Mltalteder des Vereins. Die bulgariſche Deputation, welche 
morgen feierlich einen Kranz auf das Grab Alexander III. nieder⸗ 
legen wird, wird hier ungefähr 10 Tage verweilen. i 

Konitantinopel, 4. Jull. Die auswärts verbreitete Nachricht 
bon einer Mobilmachung der Landwehrdiviſ on 
in Ueskueb iſt unbegründet. 

Belgrad, 4. Juli. Hier wurden rvevolutionäre Pro⸗ 
lamattonen in bulgaxiſcher Sprache, welche nach Mack 
donien beſtimmt waren, von der Polizei beſchlagnahmt. 

Sofia, 4. Juli. Wie die „Agence balcanique“ feſtſtellt, iſt die 
Meldung Konſtantinopeler und anderer Zeitungen, daß der bul⸗ 
gariſche Vertreter bei der Pforte. Dimſtrow, durch den Verlauf 
feines Geſprächs mit dem Großvezier über die mazedoniſche Ange⸗ 
legenheit die Erthellung von Berats an bulgariſche Biſchöfe in 
Macedonien veranlaßte, jeder Begründung en tbehrend. 
Dimttrow hat ſich in der That über die bulgarſſche Biſchofsfrage 
gar nicht unterhalten und hat dieſe Frage dem Großvezier gegen: 
über nicht zur Sprache gebracht. Ebenſo iſt die Meldung unbe⸗ 
gründet, daß Dimitrow nicht auf feinen Poſten nach Konſtantinopel 
zurückkehren ſoll, vielmehr wird ſich derſelbe, ſobald ſein Erholungs⸗ 
52 0 abgelaufen iſt, auf ſeinen Poſten nach Konſtantinopel zurück⸗ 
egeben. 


) Kür einen Theil der Auflage wiederholt. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigenen Fernſprechdierſt ber „Bof. Ztg.“ 
Werlin, 4. Juli, Nachmittags. 
Das Abgeordnetenhaus 
begann heute die dritte Leſung des Entwurfs betr. Auf⸗ 
hebung der Verpflichtung zur Rückzahlung 
der Grundſteuerentſchädigung. 

In der Generaldebatte weiſt Abg. Eugen Richter (Frſ. 
Volksp.) nochmals ziffermäßig nach, daß der Großgrundbeſitz den 
Hauptvortheil haben würde. Von den in Rede ſtehenden zehn 
Millionen fielen 75 Prozent auf diejenigen, die mehr als 1000 M. 
zurückzuzahlen hätten. 

Finanzminiſter Miquel benätigt die Zahlen Richters, bittet 
aber dieſe Frage auf beiden Seiten bona fide zu behandeln und 
nicht Beſchulbfgungen auszuſprechen wie „Plünderung der 
Staatskaſſe“ und ſo weiter. Für die Regierung ſei beſon⸗ 
ders maßgebend die Anſicht, daß die Continuität der ganzen 
Geſetzgebung gefallen ſei, wenn die Sitte aufkomme, daß 
Theile der Geſetzgebung von einer bei der Berathung 
beſtegten Minderheit als beſondere Frage wieder herausge⸗ 
griffen werden. Man dürfe die Geſetzgebung nur korrigfren, 
wenn neue Thatſachen eine Korrektur bedingen. Ebenſo 
ſet der Antrag Lieber unannehmbar, obgleich er (Miniſter) nicht 
verkenne, daß darin ein gut Theil Gerechtigkeitsgefühl ſtecke. 

Graf von Moltke (frk.) ſpricht ſich für Annahme der Vor⸗ 
lage aus, während Abg. Pleßß (Centr.) ſich gegen dieſelbe wendet. 

Abg. Graf imburg⸗Sttrum (konſ) führt aus, die Rück⸗ 
zahlungspflicht führe zu großen Schwierigkeiten für den kleinen 
Grundbeſitz. Die Freiſinnigen würden mit dieſem Geſetz als Agi⸗ 
tatlonsmittel kein Glück haben. 

Abg. Knebel (nl) wendet ſich gegen den Entwurf, worauf 
die Debatte geſchloſſen wird. 

$ 1 wirb in namentlicher Abſtimmung mit 154 gegen 127 
Stimmen angenommen. 

Große Heiterkeit entſteht auf der linken Seite des Hauſes, als 
der konſ. Abg. von Bül o w⸗Eckernförde erklärt, er werde für die 
Vorlage ſtimmen; wenn dieſelbe jedoch Geſetz werde, werde er die 
auf gion entfallenden Summen zu gemeinnützigen Zwecken ver⸗ 
wenden. ö 
Auch § 2 und der Reſt der Vorlage werden ange⸗ 
nommen. 

Es folgt die zweite Berathung des Autrages Ring betr. 
Sperrung des Berliner Viehhofs. 

it Rückſicht auf die entgegenkommenden Erklärungen des 
Lanbwirthſchaftsminiſters wird der Antrag abgelehnt. Dagegen 
werden eine Anzahl Reſolutionen vorgebracht, die die Sicherung 
des Viehbeſtandes gegen Seuchengefahr bezwecken. Wie Frhr. von 
Hammerſtein erklärt, iſt von ihm eine Landquarantäne für 
fremdes Vieh nicht geplant. 5 
Nach kurzer Debatte werden die Kommiſſionsanträge 


angenommen. 
Freitag 3. Berathung des Jagdſcheingeſetzes 


und die Interpellation Rintelen. 


Der Bundesrath genehmigte die Vorlage betreffend die 
Zulaſſung von gemiſchten Tranſirlagern 
ohne amtlichen Mitverſchluß für Getreide. 

In Bundesrathskreiſen verlautet, daß der Poſten eines 
Direktors im Reichsſchatzamt, welcher ſeit 
Beförderung des Direktors Aſchenborn zum Unterſtaatsſekretär 
vakant iſt, wieder beſetzt werden ſoll und zwar mit dem Ge⸗ 
heimen Finanzrath Dr. von Körner. 


An Stelle des Grafen Rantzau, der auf ſein Erſuchen 
zur Dispoſttion geſtellt iſt, iſt der „Nordd. Allg. Ztg.“ zu⸗ 
folge der Geſandte in Kopenhagen, v. Brincken, 
als Geſandter für die Niederlande in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 


Der „Reichsanzeiger“ meldet: Die Akademie der Wiſſen⸗ B 
ö den Ehrenprofeſſor am naturgeſchichtlichen 
Muſeum, Olivier Cloizeaupx in Paris, zum korreſpondirenden 


ſchaften wählte 


Mitgliede der phyſiſch⸗mathematiſchen Klaſſe. 

In der Angelegenheit des Attentats⸗ 
verſuchs auf den Polizeioberſt Krauſe 
liegt der genügend begründete Verdacht vor, daß die betreffende 


ſt Kiſte von einem Mädchen in Mäntterkleidung in Fürſtenwalde 


an der Oder zur Poſt gegeben worden it. Man hält in maß⸗ 
gebenden Polizeikreiſen daran feſt, daß das Verbrechen keinen 
politiſchen Hinterg a 
in dem Umſtande, daß zur Verpackung belgiſche Zeitungen be⸗ 
nutzt worden ſind, die Abſicht, die Behörden auf eine falſche 
Spur zu leiten. 


Die Feſtnah 
Hamburg beſtätig 


e des Einbrechers Erpel in 
ſich nicht. 
4 
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rund hat, vielmehr ſieht man 1 M 


Soc des Prinzregenten von Bayern iſt auf der Ausſtellung ver⸗ 
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Riga, 4. Juli. Eine heftige Erplofton hat hier in einem 
Beuerwerfölaboratortum ſtattgefunden. Das Haus und 
ein Nebengebäude wurden zertrümmert. Die Dächer derſelben 
flogen in die Luft. Bei der Exploſion find 5 Perſonen lebens⸗ 
gefährlich, 2 andere leichter verletzt. 


Paris, 4. Juli. Die Zollkommiſſion nah m 
mit allen gegen 3 Stimmen das handelspolftiſche 
Ueber einkommen mit der Schweiz an. 
Zum Berichterſtatter wurde Melin ernannt. 


Paris, 4. Juli. Der Staat und die Pariſer Stadtge⸗ 
meinde haben ein Abkommen in Betreff der Wel taus⸗ 
ſtellung im Jahre 1900 getroffen. Der Staat hat in 
allen Punkten nachgegeben. Der Gemeinderath wird zwanzig 
Ae ene t votiren 

arise, 4. Juli. Nach Nachrichten au a 
Töôdsles zwischen 150 Ar 55 it n n bl 5 11 0 g le alt 
anden wobei viele Perſonen getödtet und derwundet 

London, 4. Juli. Die „Morningpoſt“ ſpricht in einem 
heutigen Artikel die Hoffnung aus, daß Salis b ury be 
Abſchluß des franzöſiſch⸗chineſiſchen Grenz 
regulirungs⸗ Vertrages interveniren werde. 
Roſebery ſei dafür, daß England dabei benachtheiligt werde, 
verantwortlich, es habe ihm an aller diplomatiſchen Kraft ge⸗ 
fehlt. Salisbury müſſe feine ganze Energie aufwenden, wenn 
er den begangenen Fehler wieder gut machen wolle. 


Konftantinopel, 4. Jull. Die Ernennung S akir 
Paſchas zum Inſpektor ber „Vilajews Nn ar le. iſt 
den Mächten bisher offiziell nicht mitgetheilt. Trotzdem dieſe Er⸗ 
nennung den urſprünglichen Forderungen nach einem Ober⸗ 
Juſpektor nicht entſpricht, ſcheinen Frankreich und Rußland geneigt, 
fe ohne prinzipielle Anerkennung zur Kenntniß zu nehmen, 
während der enaliſche Botſchafter eine abwartende Haltung befolgt, 
da 8 de . di h t. 

Ofta, 4. Jull. Auf Grund von authentiſchen Informationen 
verſichert die „Agence balcanſque“, daß die bu! 0 N i che Re⸗ 
gierung ihre Reklamatfonen bei der Pforte betreffs einer 
Entſchädigung für die durch den Einbruch einer türktſchen Bande 
verwundeten bulgartſchen Grenzbewohner nicht erneuert hat 2 


Belgrad, 4. Juli. Der König hat die Demiſſlon des 
Miniſteriums angenommen und Simitſch mit der Neu⸗ 
bildung des Kabinets beauftragt. Falls dieſem die 
Neubildung gelingt, ſoll die Skupſchtina ſofort aufgelöſt und 
die Vorlage über die Finanzreform zurückgezo zen werden. 
Darauf ſollen ſofort die Neuwahlen für die Skupſchtina aus⸗ 


geſchrieben werden, in welcher dann die Verfaſſung vom Jahre 


1869 revidirt werden ſoll. 


Auf der ſerbiſchen Bahn wurde eine Kiſte mit bulgart 
Proklamattonen konfiszirt, welche aus Sofa nach oe 
geſchmuggelt werden follte. Die Proklamation fordert die B ulga- 
ren in Mucedonten zu allgemeiner Erheb ung auf. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Rudolf Golm, Der alte Adam und die neue 

Ep a. — Ein Roman unſerer Uebergangszeit. — Dresden, Leipzig 
und Wien, E. Pierſons Verlag 1895. Dieſer hochintereffante 
Roman behandelt die Konflikte einer Ehe, in welcher der! ann, 
gung auf veralteten Grunbfäßen fußend, die Frau zur willenloſen 
Kreatur herabdrücken will, während fte, durch ihren vor der Heirath 
ausgeübten Lehrerlnnen⸗Beruf zur ſelbſtändigen Perſönlichkeit ges 
worden, unwillkürlich einen eigenen Wirkungskreis im Haufe ans 
ſtrebt. „Innerer Ehebruch“ bildet ſchließlich den Gipfelpunkt der 
Konflikte; der Frau ſcheint in dem Augenblicke, wo ihr Mann ſte 
gegen ihren Willen in ſeine Arme zwingt, die Ehe innerlich ge⸗ 
brochen, da mit dieſer Handlung jede ſeeliſche Beziehung zwiſchen 
ihnen durchſchnttten wird. Sie fehnt ſich jetzt, die Herrſchaft ihres 
Gatten abzuſchütteln, ein eminenter Freſheitsdrang erfüllt ſte, und 
fie fordert Scheidung. Ihr Mann willigt jedoch nicht in ihr Ver⸗ 
langen: ſo verläßt ſie ſchließlich, als ſich die Zuſtände immer 
drückender geſtalten, ohne gerichtliche Scheidung fein Haus. — 
Aber gar bald muß fie erfahren, daß die auf Erwerb angewleſene 
alleinſtehende Frau unter den herrſchenden geſellſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſen in ihrer ſogenannten Freiheit noch ſchlimmerer Abhängig⸗ 
keit unterworfen fit, wie ſelbſt in der tyranniſchſten Ehe. Sie 
erkennt, daß ſte mit ihrem Liebesglück auch um ihr Lebensglück 
betrogen iſt, und kommt zu dem Schluß, daß es für die ſittlich 
höher ſtehende Frau in der Jugend, wo das Blut noch toſend in 
ihr ſchüumt, nur eine Freihelt giebt: die freiwillige Aufgabe ihrer 
Freiheit in Liebe. — Das Buch iſt ſtreng objektiv gehalten und 
von ſo tiefem ſittlichen Ernſt durchdrungen, daß es mit keinem 
einzigen Worte verletzt, obwohl Charaktere und Situation plaſtiſch 
greifhar vor unſer Auge gebracht werden. Durch wegs hat es 
12 e ale a BE veredeln, die 

nzelwahrheit zur typiſchen Wahrheit auszugeſtalten, wodur 

Alles auf ein höheres Niveau gehoben wird. 5 i 80 
Das zweite Quartal 1895 der „Neuen Muſik⸗ 
Zeitung“ enthält außer einer poetiſch ausklingenden Novelle 
von Herbert Fohrbach und einer draſtiſchen Humoreske von 
„Rosegger eine Reibe muftkgeſchichtlicher und muſtkpädage⸗ 
giſcher Aufſätze, darunter Axtikel über Fr. Liſzts Beziehungen zur 
Artitofratte, Anekdoten aus San. Lachners Leben eine Abhandlung 
über Beethovens Streichquartette, authentiſche Mittheilungen über 
Prägers Buch: „Wagner wie ich ihn kannte“. Neues aus dem 
Leben des Liederkomponiſten Robert Franz einen Auffatz von 
Cyrill Kiſtler über die Harmonien unferer Klaſſiler, inſowelt ſte 
Vorbilder für Richard Wagner waren u. |. w.; ferner eine Reihe 
innig empfundener Lieder, ſowie melodiſcher, fein harmoniſtirter 


Klapierſtäcke und ein wirkſames Duo für Klavler und Violine von 
Cyrill fene — Schon dleſe 1 Muſikbeilagen allein 

ſtelg rlichen Abonnementspreis von 
können ein Abonnement auf dieſe Famiſſenzeitſchrift 
Verleger 


über en bei weitem den. biertelfä 
M.; wir 5 8 
nur empfehlen. Probenummern verſendet der 


Grüninger in Stuttgart auf Verlangen koſtenfrei. 
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Sulapiffer Gatten. 


Täglich: Großes Konzert. 
Abends: Illumination. 7 
Niedrige Eintrittspreiſe. 

Neu! Nur auf kurze Zeit: 


„Marietta“, 
das ſcheckige Mädchen. 


Poſener 
Landwehr⸗Verein. 


a Sonntag, den 7. Juli d. J., 
in Tauber's Garten an der Thiergartenſtraße: 


Talallten-Machrichten. 
Salt jeder beſonderen Meldung! 

Die Verlobung weiner älteſten 
Tochter Martha mit Herrn Sig- 
mund Reinsch aus Berlin beehre 
ich mich hierdurch ergebenſt an⸗ 


zuzeigen. Ä 8929 Circus Jansly & Leo, > f f 
e eee e e, ler des 20, Hüffüugsfestez. ia 


Poſen. im Juli 1895. 


Die Geburt einer Tochter 
zeigen hocherfreut an 8949 


Moritg Loswenberg u. Frau 


Vorſtellung. Neu! Neu! Neu! 
Cleopatra, in kurzer Zeit dreſſ. 
u. vorgef. v. Dir. ans). Im 
dunkl. Erdthetle, hißor. Kriegs⸗ 
epiſode, ausgef. von der ganzen 
Geſellſchaft der Matabele⸗Kara⸗ 


Nachmittag 3 Uhr: Antreten der Komeraden am Bernhardiner⸗ 
platz der uniformirten Kompagnie zum Abholen der Vereinsfabnen 
am Polizei⸗Präſidum. Um 3 / Uhr Feſtmarſch durch die Stadt 
nach dem Provinzial⸗Krieger⸗Denkmal, Bekränzung des Denkmals, 
Abmarſch nach Tauber's Garten. Beginn der Feſtſeier daſelbſt um 
4½ Uhr Programme an der Kaſſ 


Im Namen des 


e. 

85 Kom ware und 25 Statiften. 8926 5 Die Spesen 10 für, bie Beten en cher und, beren 
erſpätet. 1 amillen à Perſon 10 Pf. nder unter 14 Jahren 5 Pf. ſin 
ſp Poſener Provinzial. von Freitag, den 5. Jult ab unter Vorzeigung der letzten Bei⸗ 


Am 29. Junt cr, Vormittags 
10½ Uhr: verſchied nach kurzem 
aber ſchweren Leiden meine heiß⸗ 
geliebte Gattin. unſere theure 
unvergeßliche Mutter, Groß: 


tragsqufttung einzulöſen bei den Kameraden: E. Brumme, Waſſer⸗ 
ſtraße 28, 0. Niekisch (in Firma Neumann), Wilhelmsplatz 8, 
H. Kirsten, St. Martin 17, 0. Boehme, Sapiehaplatz 7, B. Kahlert, 
Waſſerſtraße 6 und Methner, Gr. Berlinerſtraße in Jerſitz. Die⸗ 


Sängerbund. 
Uebungsabend 


Perfönliche Anmeldungen zu der durch unſer vorange⸗ 
gangenes Inſerat erbetenen Theilnahme an den Geſang⸗Auf⸗ 
ſührangen bei Gelegenheit des vom 23. bis 26. September 
ſtattfindenden Kongreſſes für innere Miſſion bitten wir dem mit⸗ 
unterzeichneten Profeſſor Hennig an den Wochentagen von 6 bis 
7 Uhr Abends, Sonntags zwischen 12½ und 1½ Uhr in deſſen 
Wohnung Bis marckſtraße 1, III. güngſt auszuſprechen. Hierbei 
erneuern wir die Bitte, die Meldungen, ſei es mündlich oder 
ſchriftlich, jedenfalls bis zum 10 Juli dorthin gelangen zu 


8946 


Ortsausſchuſſes: 


D. Reichard. Hennig. 
Kaffee⸗Lager en gros 


und Kaffeeröſterei im Großbetrieb. 


Auf der Ausſtellung in der Maſchinenhalle 
laſſe ich von 5 Uhr Nachmittags ab Kaffee nach tall Art röſten. 


Verkauf en gros & en detail. 


J. N. Leitgeber, Posen, 


5) für das Gejangsfeit in jenigen Kameraden, welche am Feſtzuge theilnehmen, haben für 
ne: Schweſter, Schwügerin, „Gneſen ihre Perſon freien Einteſtt. Rüchtafialeder zahlen pro Perſon Gr. Gerber⸗ u. Waſſerſtr.⸗Ecke. 
Helene Honig am Freitag, den 5. d. Mls., 50 Pf. Kinder 10 Pf. Entree; 8940 Fernſprecher Nr. 181. 7414 


Abends 8%, Uhr, 
in Lambert's Saal. 


8 17 
Handwerker⸗Ver ein. 
Sonntag, den 7. d. Mts.: 

Beſichtigung der Bienen⸗ 
züchterei des Herrn Lehrer 
Büttner in Winiary. 


Abmarſch früh pünktlich 7 Uhr 
von der Quellwaſſerpumpe vor 


Der Vorſtand. 


Mein Hotel und Waldreſtaurant 


habe ich mit dem heutigen Tage dem Herrn G. Feldhahn hier⸗ 
ſelbſt verpachtet. f 
Für das mir bisher geſchenkte Vertrauen beſtens dankend, bitte 
ich daſſelbe auch auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen. 
Pudewitz, den 3. Julk 1893. 
Hochachtungsvoll 


im 62. Lebensjahre. 
Dies zeigen mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme an 


Die tiefbetrübten 
Hinterbliebenen. 
Kempen, Poſen, Breslau, 


Glogau, London, Newyork, 
lila t. Pos. 8921 


Betſpälel. 


Brauerei 


Ed. Gebhardt, 


BERLIN, N, Prinzen-Allee 79/80. 
Versand nach allen Theilen des deutschen 


e eee dene cer fg ze See dean Adolf Meister. Reiches 

‚ ' ach der Beſichtigeng: Gemüth⸗ . in 1 1 
Frau liches Beiſammenſein in Urba⸗ . 5 1 ae 9 0 De Si 8526 
Martha Brasch, oma: Bezugnehmend auf obige Anzeige bitte ich das meinem Vor⸗ eo - 5 


gänger geſchenkte Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen 
und wird es mein Beſtreben ſein, durch aufmerkſame Bedienung, 
gute Speiſen und Getränke mir das Wohlwollen meiner Gäſte zu 
erwerben. g 8912 
Pudewitz, den 3. Sult 1895. 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 


G. Feldhahn. 


geborene Levin, 
das einzige Kind ihrer Mutter 
nach viermonatlicher glücklicher 
Che in Stettin in ihrem 26. 
Lebensjahr uns durch den uner⸗ 
bittlichen Tod zu entreißen. 

julius Brasch, 

als Gatte. 

Roschen Levin, geb. Brasch, 
8919 als Mutter. 


Ornithologiseher Verein. 


Freitag, den 5., Abends 8%, Uhr 


22 


umke: 


Brieftanben» Sefton, 


Nichtantalteder baben Zutritt. 


DEN 


kin wahrer Schatz 


Rogowo. fiir die leg loan end de 
2 Selbstbafleokung (Onanle) und ge 
Wuswürtige heimen Aussohweifungen ist da, 


berühmte Werk 


Dr, Retan’s Selbsthewahrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild, Preis 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen diese 
Lasters leidet, seine aufrichtige 
Belehrungen retten jährlich Tau- 
sende vom sichern Tode, Zu be 
ziehen durch das Verlags-Magazin & 
in Leipzig, Neumarkt Nr. 34,% 
sowie durch jede Buchhandlung, 
In Posen vorräthig in der Buch- 
handlung von A. Spiro. 


Fami en⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Gertrud Treibe 
mit Dr. med. Walter Döhring 
in Königsberg. Frl. Marla Bahl⸗ 
mann in Münſter i. W. mit 


Kurhötel | Strandhötel 


K. A. Karcher M. N. Mathiasen. 


Dieses Werk (ähnlich wie „Im Fluge durch 
die Welt“) erscheint wiederum in 16 Heften 
mit je 16 vorzüglichen photographischen An- 
sichten auf feinstem Kunstdruckpapier und mit 
erläuterndem Text. 

Preis jeder Lieferung 50 Pf. (per Post 
franco 60 Pf. gegen Voreinsendung des 
Betrages.) 

Ausserdem erhält jeder Käufer aller 
16 Lieferungen das grossartige Kunstblatt 

„Falknerin““ 
von Professor J. KOPPAY in Farbendruck am 
Schlusse gratis. 


Dresden Maxi 


Das Dampfschiff „Wyk-F' 


i 


Neuer hocheleganter offener Eisenbahnstation Husum und 
Wagen u. verſchled. Britſchken 
zu verkaufen. Wagenbauerei 


Breslauerſtr. 15, Hotel de Saxe. 


Große Kiſten 


kauft jederzeit 8955 


Adolph Kaniorowitz, 
Schaufenſter u. Ladenthür 
zu kaufen geſucht. Off. K. 8. 112 
an bie Exped. d. Btg. 8934 


Stunden. Specielle 


Geſtorben: Sanitätsrath Dr. 
Rud. Schäffer in Altena. Rent. 
Joſeph Meus in Paderborn. 
Herr Otto zur Linden in Ellers⸗ 
hof. Gutsbeſitzer H. A. Hoff⸗ 
mann in Gahlenz. Gutsbeſitzer 
Ernſt Hoyer in Naundorfel. 
Gutsbeſitzer E. O. Donath in 
Breitenau. Operlandes⸗Gerichts⸗ 
Rath Herbſt in Frankfurt a. M. 
Prem.⸗Lieut. Hugo Ga. Alfred 


beziehen. 


In der Stadt und Provinz Posen nur allein 


J. Schammel, 


Nordseebad 
Direkte Eisenbahn-Bil- 
lets. Fahrzeit circa 3 


Wyk auf Föhr, im Mai 1895 


Sanatorium Schwedt a. 0. 


Prächtige, ſtaubfrete Lage am Oderſtrom, komfortable Aus⸗ 
ſtattung, foltde Preiſe (Einzelzimmer von 5 M. an täglich, Alles 
inbegriffen)) Sommer⸗ und Wintertur (Centralheizung.) 

Zur Anwendung kommt das geſammte Naturheilverfahren.— 
Näheres beſagen die Proſpekte, gr. u. fr. durch die Bermaliuun zu 

| 682 


Dirig. Arzt: Dr. med. Tschacher, 
früher Aſſ.⸗Arzt u. ftello. leit. Arzt der Stf. v. Zimmermann'ſchen 
Naturheilanſtalt f. / Chemnitz. 5 


Sanatorium u. Wasser heilanstalt 
Ostseebad Zoppot — namnerstr. No. 5. 


Zehn Freiplätze. 8565 
Erfolgreiche Kuren 


bei chronischen Krankheiten, wie Blutarmuth, Nervosität, Magen-, 
Darm- und e Asthma, Rheuma. Gicht, Fett- 
sucht u. s. W. 


Dänemark). 
Insel der ganzen Westküste. 


Hötel Kongen af Danmark 


Poul Möller. 


Jedwede Auskunft über Zimmer, Pension, Reiseroute etc 
ertheilen bereitwilligst und prompt die obigen Höteis, sowie auch ir 
Berlin Baubure: i Markt No, 9, Hamburg Ness No. 7 

n 5 ir ie Badedi ion. 


hes (Capt. Doorentz) unterhält 


während der Saison eine regelmässige Verbindung zwischen 


8280 
auf Föhr. 


Fahrpläne sind bei uns 
und den Filialen der 
Haasenstein & Vogler A. G. 

zu haben. 
Die Direction. 


zu beziehen durch die 
Expedition 
der Posener Zeitung. 


2 Breslau, Brüderstr. 9. 


st-Dievenow 


weltberühmt durch: Wellen- 
schlag. Zimmer im Kurhaus 
8865) von 1 M. 59 Pf. an. 
Table d’höte 1 M. 50 Pf. 
Pension excl. Logis 3 Mark 


Sanitätsrath 


Dr. Koehler 


iſt bis zum 15. Auguſt verreiſt. 


40 000 Mark 


auf ſtädtiſche Grundſtücke, auch 


L 


Affe 


5 Provinil-hewerbe- 
5° Ausstellung. 
“KLäglich: Großes 


H Doppelkongert 


Eu) 
Engl. Drehrollen 3 
bewährtester Construction In 
bester Ausführung mit Patent- 
Vorrichtung für leichten, 
ruhigen Gang. 7318 
Mehrjährige Garantie. 


Oscar Stiller, 


Biergroßhandlung u. Selterswaſſer⸗Fabrik, 
f offerirt für je 3 Mark frei ins Haus: 


2 begeb 
Kamm 22 Delete tler a ee , nah Way aus der at ener Fier 
3 b ee e Hu sen Brauerei, a 892 
r schen Wer aug erster Hand Brennerei Kab pole sr |) toten 


A. Hugger'ſchen Brauerei, 
P. Gumprechtſchen Brauerei, 
21 Drittelliter Flaſchen feinſtes „Kulmbacher“ Ja Qualität, 
Brauerei Adolf Chriſtenn, Kulmbach, 
18 Drittelliter Flaſchen „Münchener Löwenbräu“, 
50 Flaſchen Selterswaſſer. 
St. Lazarus, Glogauerſtr. 94, Poſen, Breiteſtr. 12, 
Telephon 137. Telephon 131. 


DDD 

Suche 5000 M. auf mein Gut 
in der Provinz, in zweiter Stelle, 
direkt hinter Centrolboden. Größe 
des Gutes 600 Morgen mit ca. 
600 Thlr. Reinertrag. Gefälltae 
Angebote bitte unter Chiffre N. 
W. in der Exped. d. Bl. nieder⸗ 
zulegen. 8860 


von meinem Fabriklager Herren⸗ 


offe — Buxkins, Kammgarn 
Ehebint i a 3769 
2 an 3 er 
% Mme. Anna} Fran g 5 als beim Schneider 815 Tuch⸗ 
5 und 8649 & e e ner A 
95 f beſtellen. Muſter in neueſter, 
5 einer Infankerieſtay koloſſaler Auswahl sofort franko. 
©. Anton Georg, Köln-Lindenthal. 


ls 


dm 
der iſt. Brüder⸗ Gemeinde. 
Freitag, 7¾ Uhr Abends: 
Gottesdienſt. 
Sonnabend, 9%, Uhr Vorm. : 
ottesdienſt. 
Sonnabend, 4 Uhr Nachm.: 
Jugendgottesdienſt. 


Special⸗Aus künfte 

in vertraulicher Axt u. Weiſe 
über Vermögens-, Geſchäfts⸗, 
Credit⸗ Familien: u. Privat⸗ 
Verhältniſſe, auf alle Plätze 
ertheilen äußerſt prompt u, ge⸗ 
wiſſenhaft, auch übernehmen 
Recherchen aller Art: 8566 
Greve & Klein, Interna: 
tionales Auskunftsburean, 
Berlin, Friedrichſtraße 58, I. 

Leinen⸗ und Satin Anzüge, 
einzelne Höschen und Kittel, 
Batlſt⸗Kleidchen u. d. Blouſen, 
Zwirn⸗, baumw. Strümpfe, 
Socken u. Handſchuhe, billig u. 


82 8. Demel, 
Poſen, Petriplatz 3. 


Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt die höchſten 
Preiſe Arnold Wolff, 
5760 Goldarbeiter. Friedrichſtr. 4. 


— 
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Nr. 461. Freitag, 


Lokales. 
8 (Jortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

* Provinzial⸗Gewerbeausſtellung. Am 
nächſten Sonntag, den 7. Juli, findet in der Provinzial⸗Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung der zweite Poſener Provinzial: 
Feuerwehrtag ſtatt, welcher wegen der verſchiedenen, 
damit verbundenen Schauſtellungen ein beſonderes Intereſſe 
darzubteten verſpricht. An demſelben werden etwa 400 Feuer⸗ 
wehrmänner aus faſt allen freiwilligen Feuerwehren der Provinz 
Poſen theilnehmen. Während der Hauptübungen, welche u. A. 
an einem zu dieſem Zwecke auf dem Vorplatze der Gewerbe⸗ 
halle zu errichtenden Steigerthurme vorgeführt werden ſollen, 
wird die ſtädtiſche hiefige Berufs Feuerwehr vom Ausſtellungs⸗ 
platze aus alarmirt werden und mit 6 Fahrzeugen zur Ver⸗ 
ſtärkung anrüden, während zwei Feuerwehrmänner auf Velozi⸗ 
peden behufs Rekognoszirung den Fahrzeugen der Feuerwehr 
entgegengeeilt ſein werden. Das reichhaltige Programm iſt 
wie folgt feſtgeſetzt: 

Vormittags bis 10% Uhr: Empfang der Feuerwehren 
aus der Provinz auf dem Centralbahnhoſe. 

Vormittags 10% Uhr: Abmarſch der eingetroffenen Feuer⸗ 
wehren vom Zentralbahnhof nach dem Tauberichen Garten. 

Vor 5 10 19 5 & 31 bis 1%, Uhr: Deleglirten⸗Verſammlung 

ortſelbſt. 

Nachmittags 1½ bis 2 Uhr: Einmarſch der Feuerwehren 
vom Tauber'ſchen Etabliſſement nach der Stadt und dem 
Ausſiellungs⸗Park. (Es ſoll durchs Berliner Thor, Berliner⸗ 
kroße, Wilhelmsplatz füdlich, Wilhelmsplatz nördlich, Theater⸗ 
ſtraße, Königsplatz, Königsſtraße nach dem Ausſtellungs⸗Park 
marſchirt werden.) 

Nachmittags 2 reſp. 2½ Uhr: Begrüßung der Feuer⸗ 
wehren im Ausſtellungs⸗Park durch den Vertreter des 
Magiſtrats und des Komitees. 

Nachmittags 2½% bis 4 Uhr: Gemeinſchaftliches Mittags⸗ 
eſſen Im Hauptreſtaurant des Ausſtellungs⸗Parkes. 

Nachmittags von 4 reſp. 5 Uhr ab: Exerzitien der 
freiwilligen Feuerwehren Poſen, Jerſitz, St. Lazarus, ſowie 
Uebungen der ſtädtiſchen Berufs feuerwehr Poſen, und zwar: 
Schulexerzitten an Leitern und Hentdrudipriken, demnächſt 
en diverſer Rettungs⸗Manöver und Dampfiprigen« 

erzitlen. 

Z u m & blu: Parademarſch der Feuerwehren. 


N Die Vertheilung feſter Zulagen an Lehrer der ſtaat⸗ 
lichen höheren Unterrichts anſtalten geſchah bisher ſettens der 
Provinztalſchulkollegien innerhalb ihrer Bezirke zufolge der ihnen 
vom Miniſter der geistlichen, Unterrichte⸗ und Medizinalangelegen⸗ 
heiten übertragenen Befugniß ſelbſtändig. Dieſe feſte Zulage be⸗ 
trug jährlich 940 Mark. In dem betreffenden Uebertragungsexlaſſe 
batte der Miniſter vorausgeſehen, daß ſich Unterſchiede in Bezug 
auf das für die Erlangung der Zulage von 900 M. beſtimmte 
Dienſtalter herausſtellen würden und daher zur Vermeidung 
größerer Differenzen ſich vorbehalten, die Zahl der auf den ein⸗ 
zelnen Bezirk entfallenden Zulagen innerhalb eines dreijährigen 
Zeitraums zu ändern. Schon im Laufe der erſten drei Jahre, 
ſelldem die Zulagen gewährt werden, haben ſich fo erhebliche Unter: 
ſchlede zwiſchen den einzelnen Provinzen ergeben, daß ſich der Mi⸗ 
niſter neuerlich veranlaßt geſehen hat, zur Sicherung des gleich⸗ 
mäßigen Aufrückens betreffs der mehrgedachten Zulagen von 900 
Mark die Vertheilung dieſer feſten Zulagen nach Maßgabe des 
Dienftalierd einheitlich für die ganze Monarchie zu regeln. Diele 
Regelung iſt in ähnlicher Welle erfolgt, wie ſolches bereits für die 
Ernennungen zu Proſeſſoren ſtattgehabt hat. f 

r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk 
des V. Axmeekorps: Eofoxt beim Magistrat von Liebau (Schle⸗ 
ien) die Stelle eines Nachtwächters mit 270 M.; die Stelle iſt 
nicht penſionsberechtigt. — Sofort beim königl. Amtsgericht 


Beilage zur Posener Zeitung 


G 


chönau (Katzbach) dle Stelle eines RNanzleigebilfen mit 5 bis 
Pf, pro Seite, bei 5 Pf. monatlich zunächſt 30 bis 35 M. — 
n 
n 
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in Bezirk der IV. Diviſton: Sofort beim Magiſtrat von Gne⸗ 
en die Stelle eines Pollzelſergeanten mit 900 M. Jahresgehalt, 
90 M. Wohnungsgeldzuſchuß und 54 M. Kleidergeld; die zurück⸗ 
gelegte Milltärdtenſtzeit wird bei einer Benftontrung als penſtons⸗ 
fähige Dienſtzeit nicht angerechnet. — Beim königl. Diſtriktsamt 
II Zuin die Stelle eines Amtsboten und Vollziehungsbeamten 
tatt 500 M. als Diſtriktsbote, den tarifmäßigen Gebühren als 
Vollziehungsbeamter; die Stelle iſt nicht venſtonsberechtiat. 

Ueber den Werth, den die Balkone bei Rettung aus 
Feuersgefahr haben, äußert ſich Branddirektor Glersberg in einer 
Zuſchrift an die „Deutſch. Bauztg.“: „Bei Häuſern, welche auf 
Vorder⸗ und Hinterfront Balkone haben, könnte die durch viele 
Bauordnungen vorgeſchriebene zweite Treppe oft in Fortfall kommen. 
Als ein ganz beſonderer Fehler iſt aber zu kennzeichnen, wenn nur 
in einzelnen Geſchoſſen Balkone geſtattet werden. Vielmehr 
ſollte überall, wo in Geſchoſſen Balkone angeordnet werden, 
mindeſtens gefordert werden, 
liegenden Geſchoſſen in gleicher Ausdehnung geſchieht. Der Grund 
zu dieſer Forderung liege darin, daß, wenn in unteren Geſchoſſen 
Balkone beſteben, auf ven betreffenden Fenſteraxen für die in den 
oberen Geſchoſſen in Noth befindlichen Perſonen nur dann das zur 
Rettung in höchſter Gefahr anwendbare Rettungsgeräth, das 
Sprungtuch, in Anwendung gebracht werden kann, wenn die 
Sprungbahn frei iſt. Dieſe iſt aber nur frei, wenn die Abſprungs⸗ 
ſtelle eben fo weit vor der Hausflucht vorſteht, wie alle unter ihr 
befindlichen Haustheile. Ebenſo ſollte man Erker ſtets durch alle 
Geſchoſſe aufnehmen oder in den oberen Geſchoſſen Balkone an⸗ 
ordnen, welche in gleichem Maße vor die Hausflucht vortreten, wie 
die in den unteren Geſchoſſen angeordneten Erker.“ 

n. Jubiläum Der Zugführer Reichelt in Wilda feierte 
geſtern ſein 25iöhriges Dienſtjublläum. 

n. Aus Jerſitz 4. Jull. Geſtern unternahm die Illgen'ſche 
Mitlelſchule einen Spaziergang nach Urbanowo. 


Aus der Provinz Poſen. 


J. Unruhſtadt, 3. Juli. [(Zur Wahl.] Die Antiſemiten 
arbeiteten in dieſer Woche in unſerem Kreiſe mit Hochdruck, und 
wie aus ihren Reden hervorgeht, glauben ſie, den Sieg ſicher zu 
erringen. Am vorigen Montag hielten fte eine Verſammlung im 
Schützenhausſaale ab, die gut beſucht war; Zimmermann hetzte 
nach Noten und auch Werner ſuchte ihm nachzueifern. Es wur⸗ 
den außerdem mehrere Pack Stimmzettel vertheilt. In dieſen 
Tagen bereiſen die Häuptlinge unter Begleitung hleſiger Antkſemi⸗ 
ten das platte Land. 

<< Meſeritz, 3. Juli. [ Jahrmarkt. — Diebſtahl. — 
Unglücksfall] Der geſtern abgehaltene Jahrmarkt hat unferer 
Geſchäftswelt im Ganzen eine gute Einnahme gebracht. Die 
günſtige Witterung hatte viele Käufer, beſonders Dienſtboten, nach 
der Stadt geführt. Auf dem Rindviehmarkte wurden Milchkühe 
am meiſten begehrt und zu guten Preiſen abgeſetzt. Der Schwarz⸗ 
viehmarkt wies zahlreiche fon. Futterſchweine auf, die zu mäßigen 
Preiſen abgegeben wurden. — Auf Letzterem veräußerte auch ein 
Arbeiter aue dem Dorfe Politzig ſein Thier für 18 Thlr., um für 
das Geld einige Ferkel einzukaufen. Als er dieſe Abſicht aber aus: 
führen wollte, mußte er zu ſeinem Schrecken erfahren, daß ein 
Langfinger ihm den Erlös aus der Weſtentaſche entwendet hatte. — 
Der Tag wax auch für den Eigenthümer Henſel aus dem nahen 
Bobelwitz verhängnißvoll. Derſelbe kam erwas angetrunken an 
einer Schmiede vorüber, wo ſich ein Pferd beim Hufbeſchlagen ſehr 
widerwillig benahm. Als ehemaliger Artilleriſt wollte er ſeine 
Kunſt im Bändigen beweiſen und ergriff den Hinterfuß des Thieres, 
auf deſſen Huf das Eiſen ſchon theilweiſe befeſtigt war. 
Pferd aber ſchlug aus und verletzte den Mann mit dem 
Hufe derartig, daß ſofort ärztliche Hilfe herbeigeholt werden 
mußte. An der Stirn hatte der Mann eine faſt 2 finger- 
breite Wunde, die Schneidezähne des Unterkie fers waren 
herausgeſchlagen. Ein ſchlechter Lohn für ſeine Hilfsbereitſchaft 
und ſeinen Wagemuth. Lebensgefahr ſcheint nicht vorhanden. 

ch, Rawitſch, 3. Sul. Beurlaubung] Bürgermeiſter 


— 


daß dieſes auch in allen darüber | it 


Das ſtock. 


5. Juli 1895. 


Dienwiebel im benachbarten Sarne iſt für die Zeit vom 8. Juli 

bis 5. Auguſt c. beurlaubt worden. Seine Vertretung erfolgt in 

den Angelegenheiten der Kommunal⸗ und Polizeiverwaltung durch 

den Beigeordneten Bäckermeiſter Lenzer, in den Angelegenheiten der 

San ln EDecmatinug durch den Gemeindeeinnehmer Scholz in 
arne. 

V. Frauſtadt, 3. Zul. [Ueber fahren.] Heute Vor⸗ 
mittag hätte der Dienſtjunge dez Gutsbeſitzers Berger In Ober⸗ 
Priſochen, welcher nach der hieſigen Genoſſenſchaftsmolkerei die 
Milch gebracht hatte, großes Unhell anrichten können. An dem 
Ausgangspunkt der Schuhmacherſtraße nach dem Markt wollte er 
einem anderen Milchfuhrwerk ausweichen und kam hierbei mit 
ſeinem Wagen auf den Bücgerſteig, welchen die Gemüſehändlerin 
Trogiſch in demſelben Auge blick mit einer Schwinge paſſirte. Die 
Frau wurde von dem einen Rade erfaßt und zu Boden geſchleudert. 
Die Unglückliche trug außer mehreren Hautverletzungen eine größere 
Kopfwunde durch dieſen Unfall davon. ; 

OLiſſa i. P [ Turnverein. — Dieb- 

ahl. Lebens rettung. a mmlung.] Von 
dem hieftgen Männerturaverein werden ſich 25 aktive Turner am 
Turngaufeſte in Koſten betheiligen. — Vor etaigen Tagen iſt Bier 
die Ehefrau des ſehr achtenswerthen Zimmermanns Jankowskt 
wegen Diebstahls verhaftet worden. Die J. ließ ſich bei einer 
hieſigen Schneiderin zwei ſeidene Kleider umändern. Ein ehe⸗ 
maliges Dienſtmädchen des Kaufmanns Auerhahn kam zufällig zu 
derſelben Schneiderin und erkannte in den beiden von der J. zur 
Umänderung gebrachten Kleidern zwei vor einigen Wochen aus 
einer verſchloſſenen Bodenſtube ihres ehemaligen Dienſtherrn ent: 
wendete ſeidene Kleider wieder. Die Poltzei veranſtaltete eine 
Hausſuchung bei der J., wobei eine Anzahl zum Theil recht 
werthvolle Gegenſtände, die, wie verlautet, ſämmtlich geſtohlen ſind, 
aufgefunden wurden. — Der Wirthſchaftsbeamte Adamy aus 
Swierczyn rettete vor einigen Tagen zwei im Swierczyner See 
badenden Perſonen das Leben dadurch, daß er, als er ſah, wie dle 
Badenden verſanken, kurz entſchloſſen in den See ſprang und die 
dem Ertrinken nahen Perſonen unter eigener Lebensgefahr und mit 
großer Mühe glücklich ans Ufer brachte. — Im Polkzei⸗Dlſtrlkt 
Liſſa ON find für die Abgebrannten in Kaliczkowo, Kreis Schild⸗ 
berg, 14433 M. geſammelt worden. 

F. Oſtrowo, 4. Juli. [Repräſentantenwahlen.] 
In der geſtern unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters Roll bier: 
ſelbſt im lsraelitiſchen Schulhauſe abgehaltenen Repräſentantenwahl 
der hieſigen israelitiſchen Gemeinde ſind an Stelle der Theils durch 
den Tod ausgeſchiedenen, theils durch Ablauf ihrer Wahlperiode 
ausſcheidenden Herren H. Krauskopf, M. Pilz und Boas Fränkel 
die Kaufleute Alexander Schloß, Iſidor Hermann und Iſidor 
Skaller neu und Kaufmann Salomon Unger wiedergewählt worden. 
Zu ſtellvertretenden Repräſentanten ſind gewählt worden Lehrer 
3. Koerpel und Kaufmann Leopold Weitzen. Bekanntlich find bie 
Wahlen vom 7. Februar cr. wegen eines Formfehlers angefochten 
und vom Regterunzspräſidenten für ungültig erklärt worden. Trotz⸗ 
dem ſind aber dieſes Mal dieſelben Kandidaten wiedergewählt 
worden. Von 168 wahlberechtigten Mitgliedern haben 95 von 
ihrem Wahlrecht Gebrauch gemacht. 

O. Rogaſen, 3. Juli. [Perſonalnotiz.] Am 1. er. 
trat der Lehrer und Kantor Scheedel in Jankendorf bei Rogaſen 
in den Ruheſtand. 48 Jahre lang iſt vecjelde im Amte; ſeit 43 
Jahren wirkte er in der Gemeinde Jankendorf. Der Shulvor⸗ 
ſtand überreichte dem alten Herrn im Namen der Gemeinde einen 
bequemen Seſſel und ein hübſches Blld. 

X. Wreſchen, 3. Jull. [Geſchenk. Aufgehobene 
Sperre. Diebſtaßh l.] Der Vorſtand des hieſigen Geſang⸗ 
vereins überreichte feinem Dirigenten, Lehrer Koralemstt, in Ana 
erkennung ſeiner Verdienſte um den Verein einen koſtbaren Takt⸗ 
tod. — Die Karbunkelſeuche in Rußland iſt exlofchen und das 
Verbot betreffend den Weidegang von Vieh an der Grenze wieder 
aufgehoben. — In letzterer Zeit find auf dem hieſigen epangeli⸗ 
ſchen Kirchhofe und aus den Gärten wiederholt Topfgewächſe ge⸗ 


ſtohlen worden. 
g. Jutroſchin, 3. Juli. [Eilerne Hochzeit. 
Bahneröffnung.] Die 


kurs. Probepredigten. 
Schwarzſchen Eheleute in Roſenfeld feierten vorgeſtern ihr 


Die Anadoliſche Juno. 


Roman aus dem früheren Berlin 
von Hans Wachen huſen. 
(15. Fortſetzung.) [Nachdruck verboten.] 

Die Baronin, die ihren Diener während des Sommers 
zur Bewachung des Hauſes zurücklaſſen mußte, hatte den 
jungen Menſchen zu Gregors Bedienung für den Landaufent⸗ 
halt engagirt, und Gregor, dem der gewandte und findige 
Burſche gefallen, hatte ihn auch jetzt für feinen ſpeziellen 
Dienſt behalten, um ihn auf ſeiner Reiſe gen Süden mitzu⸗ 
nehmen. 

„Franz,“ begann er alſo jetzt, „ich habe eine Vertrauens⸗ 
Aufgabe für Dich. Du wirſt einſehen, welche Ueberwindung 
es mich koſtet, Dich ſo tief in mein Vertrauen zu ziehen. 
Höre mich alſo an und ſprich zu Niemandem von dem, was 
ich Dir ſagen werde.“ 

Franz machte ein pfiffiges Geſicht und legte mit thea⸗ 
traliſchet Geſte die Hand auf die Bruſt. Gregor überlegte 
nicht weiter; in ſeinem jugendlichen Drange, die Ehre des 
Hauſes zu retten, war ihm jedes Mittel recht. 

„Es iſt während meiner Abweſenheit mit der Mutter fo 
Manches vorgegangen, was uns Sorge bereitet. Ich befand 
mich, als ich zurückkehrte, Gott ji Dank, um ſo viel beſſer, 
daß ich vollkommene Wiederherſtellung erwarten durfte, die⸗ 
jelbe wird aber in Frage geſtellt, wenn ... doch das iſt 
Nebenſache. Es handelt ſich um meinen Schwager, Herrn 
von Dorog, deſſen Verhältniſſe meiner Mutter eine ſehr fum: 
mervolle Ueberraſchung bereitet haben, denn fie ſollen keine 
günſtigen fein Sie ſollen, hörſt Du? Mir wird 
von meinen Freunden natürlich keiner die Wahrheit ſagen, 
jelbſt wenn er fie weiß.“ 

„Ich begreife, Herr Baron!“ 

„Was begreifſt Du?“ Gregor ſchaute ihn betroffen an. 

„Daß der Herr Baron vielleicht nicht zu rechnen verſteht.“ 

„Ganz recht! Du biſt ein gewiegter Burſche, wirſt Dich 
alſo zunächſt mit der Dienerſchaft meines Schwagers heimlich 
in Beziehung ſetzen, denn uns iſt es abſolut unfaßbar, wohin 
alle die Summen, ein ganzes Vermögen 1 


„Herr von Dorog iſt ja reich, aber freilich. ...“ Franz 
zwickte die Augen nach ſeiner Gewohnheit zuſammen, wenn er 
den Schlauen ſpielen wollte. „Es iſt einer der freigebigſten 
Kavaliere, für den das Geld keinen Werth hat.“ 

„Willſt Du damit etwas ganz Beſonderes andeuten?“ 

„Doch nicht eigentlich! Herr Baron wiſſen, daß ich eine 
kurze Zeit bei Deichmann an der Friedrich⸗Wilhelmſtadt enga⸗ 
girt geweſen, ich habe alſo noch meine Konnexlonen an dem 
Panke⸗Theater.“ 

„Gehört das hierher?“ 

„Wenn Herr Baron mir ernſtlich befohlen haben, zu 
ſprechen ..“ 

„Allerdings! Rede! Was weißt Du?“ 

„Daß Herr von Dorog z. B. vor einigen Wochen der 
ſchönen ſpaniſchen Tänzerin, die da auf der Bühne den Lebe⸗ 
männern die Köpfe verdrehte, wie die Pepita in meiner Knaben⸗ 
zeit, bei einem von ihm gegebenen Souper ein Bouquet von 
Diamanten, Rubinen und Saphiren geſchenkt hat, das manche 
Tauſende gekoſtet haben muß.“ 

Gregor biß ſich auf die Lippe. N 

„Der Herr vgn Dorog iſt ein ſchöner und ein reicher 
Mann!“ fügte Franz wie entſchuldigend hinzu. „Die Frauen 
ſind alle entzückt von ihm.“ 

„Es handelt ſich darum, Poſitives zu erfahren, ob er 
3. B. durch ſeine Großherzigkeit gezwungen geweſen iſt, ſich in 
Schulden zu ſtürzen, wie wir zu fürchten Urſache haben.“ Du 
begreiſſt, welche Ueberwindung es mich koſtet, Dir dergleichen 
aus meiner Familie mitzutheilen“ 

Selbſt Franz machte ein erſtauntes Geſicht. 

„Lelder haben wir Veranlaſſung hieran zu glauben, es 
gilt ſür Dich namentlich, zu erfahren, was ihn zu ſo enormen 
Ausgaben getrieben ob ...“ Er zögerte, indeß, er hatte ja 
die Hauptſache ſchon geſprochen — „ob meine Schweſter 
wirklich Urſache hat, ſich in gewiſſer Richtung beleioigt zu 
ſühlen. Du verſtehſt mich! Das würde uns Alle treffen 
Aber Vorſicht! Kompromittire uns nicht, denn wenn mein 
Schwager eine Ahnung davon bekäme! ... Es iſt unrecht 
von mir, einen Diener in ein ſolches Geheimniß zu ziehen, 


aber Ihr erfährt ja Einer von dem Anderen Alles beſſer, 
als wir.“ 

Franz blickte ihn ſo ſonderbar verſchmitzt an, daß er 
inne hielt. 

„Verzeihung, Herr Baron! Das war ja nicht mehr nöthig. 
Es iſt dies mein erſter Dienſt, aber die Geheimniſſe der Herr⸗ 
ſchaft lernen ſich ſehr ſchnell, auch ohne daß dieſe uns ins 
Vertrauen ziehen. Geſtern, als ich meinen Ausgehtag hatte, 
traf ich zufällig in einem Lokal mit dem Kammerdiener der 
ſchönen Gräfin Bozzaris zuſammen ... Herr Baron 
kennen Sie vielleicht ſchon? — Eine bildſchöne junge Frau, 
ſehr ausländiſch, ſehr reich gewiß! Ich begegnete ihr ſchon 
einmal; fie ritt mit der Frau des Wirthes ihres Hotels, der 
bekannten Amazone, die gern mit reich vergoldetem arabi⸗ 
ſchen Zaumzeug erſchelnt, auch ſchon an den Hofjagden theil⸗ 
nahm.“ N 

Gregor hatte Mühe, feine Verlegenheit über die Kenntniß 
des Dieners zu verbergen, der ihm auf dem ganzen Wege ent⸗ 
gegen kam. 

„Ich hörte allerdings ... Gräfin Bozzaris'. Ganz recht! 
Ich ſah ſie heute 

„Mit Herrn von Dorog? Er ſoll ein Landsmann von ihr 
fein ... Die Leute erzählen ſchon abenteuerliche Dinge von ihr, 
aber wohl nur, weil ſie in unſerem kleinſtädtiſchen und ſpieß⸗ 
bürgerlichen Berlin jo auffällt.“ e 

„So! ... Alſo mit dem Kammerdiener warſt Du..“ 

„Ec ſpricht ganz gut deutſch, überhaupt viel Sprachen 
und küßte ſich immer die Fingerſpitze, wenn er von ihr redete. 
Ein Menſch, der mit allen Seifen ſchon gewaſchen!“ 

„Mein Schwager ſelbſt erzählte uns von ihr!. Du 
hörteſt von dem Diener Näheres über ſie?“ 

„O, der Mann iſt ein Geriebener! Nichts, als daß ſie 
ungeheuer reich und nur auf der Welt zu ſein glaubte, um 
das Leben zu genießen... Muß ihr allerdings nicht 
ſchwer werden!“ ſetzte Franz ironiſch hinzu. „Wenn man fo 
ſchön ift.“ 

„Herr von Dorog führte ſie bereits zu meiner Schweſter, 
der ſie vorgeſtellt zu ſein verlangte.“ 

i (Fortſetzung folgt.) 


65 jähriges Ehejubiläum. Bei der kirchlichen Feier, welcher eine 
große Zahl der Gemeindeglieder beiwohnte, wurde dem Jubelpaar 
eine von der Katſerin geſilftete Bibel und Seitens der evangeliſchen 
Gemeinde ein prachtvolles Chriſtusbild überreicht. — Ueber das 
Vermögen des Kaufmanns Jof. Tichauer in Krotoſchin iſt auf 
eigenen Antrag das Konkursverfahren eröffnet und der Kaufmann 
Otto Raetzer daſelbſt zum Konkursverwalter ernannt worden. — 
Von den Kandidaten, welche ſich um die vakante Rabbinerſtelle in 
Krotoſchin beworben haben, ſind vier zu Probepredigten eingeladen 
worden. Einer derselben, Rabbiner Dr. Chodowski aus Oels, hat 
bereits eine ſolche gehalten. — Wie zuverläſſig verlautet, ſoll die 
Kleinbahnſtrecke Trachenberg⸗Militſch zum 
1. Auguſt eröffnet werden. 

Fi Schneidemühl, 3. Juli. [Luxus⸗ Pferdemarkt. 
Beſitzwechſel.] Der heute bier abgehultene Luxus⸗Pferde⸗ 
markt war von etwa 150 Pferden vorzüglicher Race beichtat. meiſt 
aus bieſiger Umgegend. Pferdehändler G. Heymann aus Berlin 
ſtellte zwölf Holſteiner zum Verkauf. Das Luxus⸗Pferdemarkt⸗Ko⸗ 
mitee kaufte von demſelben zwei Pferde für den Hauptgewinn der 
Pferdemarkt⸗Lotterie. Zwei andere Pferde, ebenfalls für den 
Hauptgewinn beſtimmt, wurden von dem Rittergutsbeſitzer Graf 
Bninski gekauft. Außerdem wurden noch 32 Gewinnpferde ange⸗ 
kauft. — Schneidermeiſter Wilde har den Bauplatz des Schneider⸗ 
meiſters Sommerfeld, Kleine und Große Kirchenſtraßenecke, woſelbſt 
die früheren Gebäude durch das Brunnenunglück zerſtört worden 
find, für den Preis von 16 500 Mk. käuflich erworben und beab- 
ſichtigt, daſelbſt ein dreiſtöckiges Wohngebäude zu erbauen. 

X. Uſch, 3. Jull. [Ertrunken.] Geſtern gegen Mittag 
ertrank der Knecht Schiwe aus Nikelskowo. Derſelbe wollte mit 
einem anderen Knecht in dem zwiſchen Chroſtowo und Nikelskowo 
liegenden ſogenannten Karpfenteiche baden, ſprang, ſo erhitzt, wie 
er war, ſofort in den Teich und kam nicht wieder zum Vorſchein. 
Trotzdem der Verunglückte nach kurzer Zeit von anderen Pexſonen 

efunden und ans Land gebracht wurde, waren alle Wieder⸗ 
belebungsverjuche ohne Erfolg. Jedenfalls hatte ein Herzſchlag 
dem jungen Leben ein ſo plötzliches Ende gemacht. 

a. Inowrazlaw, 3. Jult. t 
Sitzung.] Von 11 Sachen, welche für die heutige Stadtverord⸗ 
netenſitzung beſtimmt waren, iſt nur über 2 in 2½ Stunden ver⸗ 
handelt und beſchloſſen worden. Erſtens handelte es ſich um die 
Waſſerleitungs⸗Frage. Dieſes Schmerzenskind hat dem Magiſtrat 
eine große Menge Schreibereien und den Stadtvätern viel Aerger 
und Verhandlungen verurſacht. Augelegt hot ſie die Metallgießerei 
in Breslau, mit der die Stadt einen Kontrakt auf 70 Jahre abge⸗ 
ſchloſſen hatte. Von dieſer Geſellſchaft hat die Leitung eine Aktien⸗ 
geſellſchaft übernommen. Die Breslauer Geſellſchaft hatte ſich ver⸗ 

flichtet, während diefer 70 Jahre die Stadt mit gutem, geſundem 
Winke Rock: und Wirthſchaftswaſſer genügend zu verſorgen. Seit 
Jahren ſtellen ſich fortwährend große Mängel heraus. Sm letzten 
Winter hat geradezu eine Waſſernoth geherrſcht. Die Stadtver⸗ 
ordneten haben deshalb in einer im März abgeholten en Sitzung 
beſchloſſen, den Magiſtrat zu veranlafien, auf jeden Fall Abhilfe zu 
ſchaffen. Heute wurde beim Maglſtrat angefragt, was in der 
Waſſerleitungs⸗ Angelegenheit geſchehen ſei. Der erſte Bürgermeiſter 
Heſſe, antwortete, daß von all den Verſprechungen, welche die Kon⸗ 
trahentin der Stadt gemacht habe, die Anlegung noch eines Brun⸗ 
nens, noch eines Rohres u. ſ. w. bis jetzt nichts geſchehen fe. Er 
habe an die Könſasberger Geſellſchaft energiſche Mahnbriefe um 
Erfüllung ihrer Pflicht geſchrieben, aber leider ohne Erfolg, denn 
dieſe hat nicht einmal geantwortet. Vor kurzem jedoch, Lief die 
Meldung ein, daß die Waſſerleitung in Händen des Deutſchen 
Waſſerwerks in Berlin übergegangen ſei. Dieſes habe einen Tech⸗ 
niker hergeſchickt, der die Mängel geſehen und Abhilfe verſprochen 
hat. Die Stadt habe zwar augenblicklich keine Waſſernoth, aller⸗ 
dings auch keinen Ueberfluß an Waſſer. Der Bürgermeiſter werde 
nach dem Beſchluß der heutigen Verſammlung handeln. Die hier⸗ 
auf entſtandene Debatte war eine heftige. Thierarzt Czapla be⸗ 
hauptete, daß die Stadt ſich entſchleden in einer Nothlage befände, 
und verlangt energiſches Vorgehen gegen die Kontrahenten. Se⸗ 
kretär Schulte meint, daß mit dem Vertuſchen der Nothlage die 
Stadt in immer größere Kalamitäten komme. Dr. Krzyminski er⸗ 
klärte, daß das jetzige Leitungswaſſer ſo geſalzen ſei, daß es auch 
der Geſundheit ſchädlich und zum Kaffee oder Thee garnicht zu ge⸗ 
brauchen ſei; auch als Wirthſchaftswaſſer, z. B. zum Waſchen, ſei 
es untauglich. Dieſer Anſicht ſchließen ſich mehrere Stadtverordnete 
an und beantragten, ſofort auf Erfüllung der Kontraktsverpflichtung 
Hagbar zu werden. Kozlowicz ſtellt den Antrag, daß der Magiſtrat 
dem Deutſchen Waſſerwerke in Berlin aufgebe, die Stadt mit 
gutem Trinkwaſſer, laut 8 1 des Kontrakts zu verſorgen und ger 
ſchehe dies innerhalb 4 Wochen nicht, ſo ſoll mit der Klage vorge⸗ 
gangen werden. Dieſer Antrag wurde von der Verſammlung zum 
Beſchluß erhoben. — Zweiter Punkt der Tagesordnung: „Bewilli⸗ 
gung von 22000 M. zur Beſeltiaung von Uebelſtänden in den Ah⸗ 
flußverhältniſſen der ſtädtiſchen Gräben.“ Darüber referirt Di⸗ 
reltor Treutler. Am 24. November 1894 hat der Bezirksausſchuß 
die Stadt verurtheilt, mehrere Gräben zu kanaliſiren und andere 
uzuſchütten. Die Stadt habe damals um Aufſchub der Ausführung 
is zum Frühjahr gebeten. Dies wurde gewährt. Jetzt dringt 
aber die Polizei auf Ausführung jenes Urtheils. Die Koſten der 
Arbeiten an den 4 Gräben find nach einem technischen Anſchlage 
auf 28400 M. berechnet. Er beantrage dieſe Summe zu bewilligen. 
In der hierauf entſtandenen Debatte will man zu den Koſten auch 
die Adjazenten herangezogen wiſſen. Die Verſammlung beſchloß 
die Arbeiten der Kanallſirung der 4 Gräben vornehmen zu laſſen; 
über die Aufbringung der Koſten ſoll der Maglſtrat in 4 Wochen 
der Verſammlung eine Vorlage einbringen. 

F. Gollantſch, 3. Sul. [Die Wittwe Szezepa⸗ 
niak!], die bei dem geſtrigen Feuer, wie wir meldeten, ſtarke 
Brandwunden davon getragen hat, iſt heute ihren Verletzungen 
erlegen. i 


® 


Aus dem Gerichts ſaal. 

F. Oſtrowo, 2. Juli. Vor dem hieſigen Schwurge⸗ 
richt hatte ſich geſtern der Arbeiter Fabian Staſzak 
aus Bachorzew bei Jarotſchin wegen vorſätzlicher Körperver⸗ 
letzung, unberechtigten Jagen s, verſuchten Todtſchlags 
und Verleitung zum Meineide zu verantworten. Der 
Thatbeſtand, der der Anklage zu Grunde lag, iſt folgender: Seit 
vielen Jahren ſchon wird auf dem Jagdterrain des Herrn von 
Schweintchen, welches der Förſter Schlelonka beaufſichtigt, gewild⸗ 
diebt. Der Angeklagte iſt in wiederholten Fällen von dem ger 
nannten Aufſeher abgefaßt worden und hat auch ſchon mehrfach 
wegen unberechtigten Jagens Strafen erhalten. Zuletzt erhielt er 
eine ſolche von drei Monaten, welche der Angeklagte gegenwärtig 
verbüßt. In der Nacht zum sid. Februar er. Morgens gegen 
5 Uhr hörte Schielonka in ſeinem Revier einen Schuß fallen. Der⸗ 
ſelbe vermuihete, daß derſelbe von Wilddieben herrühre und ſtellte 
ich in der Nähe von Bachorzew hinter einer Scheune auf die 
Lauer. Kurze Zeit darauf kamen die als Wilderer bekannten Ars 
beiter Staſzak und Muſtelewskt aus jener Schußgegend auf das 
Dorf zu. Letzterer trug in einem Sacke einen friſch geſchoſſenen 
Hafen unter dem Arme, jener dagegen hatte feinen auseinander 
genommenen Hinterlader unter dem Pelze ſtecken. Als Schielonka 
Ach des Sackes mit dem Hafen bemächtigen wollte, erhielt er vom 
Angeklagten Staſzak mit deſſen eiſernem Gehſtocke einen wuchtigen 
Schlag über den Kopf. Er firl zu Boden und blieb beſinnungs⸗ 
los liegen. Beim Fallen entlud ſich das Gewehr, wobei der 


Stadtverordneten⸗ I 


Schrotl auf platzte, weil vermuthlich Schnee in das Gewehr ge⸗ 
kommen war. Die Schüſſe gingen den beiden Wilddieben an den 
Füßen vorbei, ohne ſie zu verletzen. Schielonka ſchleppte ſich bis 
zur Wohnung des Lehrers und wurde von dieſem als Schwerver⸗ 
wundeter nach ſeinem Wohnhauſe geſchafft. 
Nachts, als ſich Schielonka in feinem Revier auf der Reviſton be- 
fand, wurde aus einem Geſträuch auf eine Entfernung von un⸗ 
gefähr 80 Schritt auf ihn ein Schuß abgefeuert, der aber ſein 
Biel verfehlte. Schielonka gab nun auch auf die Stelle, woher 
der erſte Schuß gegen ihm gerichtet war, mehrere Schüſſe ab, aber 
auch er traf Niemanden. Auf jener Stelle, wo der Wilderer bei 
Abgabe ſeines Schußes ſtand, wurden ſpäter noch drei geladene 
Patronen gefunden. Eine gleiche abgeſchoſſene Patrone wurde 
ſpäter bei dem Angeklagten gefunden, auch wurde derſelbe bald 
nach dem Vorfalle bei Muſtelewski in deſſen Wohnung geſehen, 
woſelbſt ſich auch ein friſch geſchoſſener Faſan vorfand. n den 
Jußſpuren von und nach der Schußſtelle paßten die Stiefel des 
Staſzak genau. Die Wildereten des Angeklagten wurden dadurch 
ſehr begünſtigt, daß durch den Schein des elektriſchen Lichtes vom 
Bahnhofe Jarotſchin aus die auf den Bäumen ſitzenden Faſanen 
gut geſehen wurden. Endlich wird dem Angeklagten zur Laſt ge⸗ 
legt, die Arbeiterfrau Waſtelewski aus Bachorzew wiederholt auf⸗ 
gefordert zu haben, in dem Strafverfahren gegen ihn nicht un⸗ 
günſtig auszuſagen, da er ſich ſonſt an ihr rächen würde. Der 
Angeklagte beſtritt die gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen, na⸗ 
mentlich, daß er auf Schielonka geſchoſſen habe. Nach längerer 
Berathung der Geſchworenen erklärte der Obmann, daß dieſelben 
den Angeklagten für ſchuldig erachtet haben, den Forſtaufſeher des 
Herrn von Schweinichen, Schielonka aus Bachorzew, vorſätzlich 
körperlich mißhandelt zu haben, ferner in der Nacht vom 20. zum 
21. Februar 1895 die Jagd unberechtigt ausgeübt zu haben, und 
zwar gewerbsmäßig und ſchließlich den Schielonka thätlich ange⸗ 
ariffen zu haben. Mildernde Umſtände wurden ihm nicht zuge⸗ 
billigt. Wegen der Anſchuldigung des verſuchten Todtſchlags und 
Verleitung zum Meineide wurde er für unſchuldig befunden. Der 
Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten daraufhin zu drei 


ahren und einem Monate Zuchthaus, fünf 
Jahren Ehrverluſt; ferner zu drei Jahren ſechs Mo⸗ 
naten Gefängniß und Zuläſſtigkeit von Boltzelauffiht. Der 


Staatsanwalt hatte eine Geſammtſtrafe von fünf Jahren Zucht⸗ 


haus, 5 Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Poltzeiaufſtcht Eg i 


beantragt. 


F. Oſtrowo, 3. Juli. In der geſtrigen Schwurgerichts⸗ 
ſitzunng wurde gegen den Wirtz Martin Goral aus Kobyla⸗ 
gora wegen Urkundenfälſchung verhandelt. Derſelbe hat 
ein Urſprungsatteſt mit dem Namen eines Schulzen unterſchrieben, 
der vor ſechs Jahren doxt amtirt hat, um dadurch für den Fehler 
eines Pferdes nicht aufzukommen, welches er im Februar d. Is. 
auf dem Jahrmarkte zu Kempen an den Wirth Mundill verkauft 
hatte. Der Angeklagte beſtritt trotz der ſchlagendſten Beweiſe ſeine 
Schuld, die Geſchworenen aber erachteten ihn in vollem Umfange 
für ſchuldig, billigten ihm indeß mildernde Umſtände zu. Der 
Gerichtshof verurtheilte ihn wegen Urkundenfälſchung zu Tech 
Monaten Gefängniß. 


* Ratibor, 2. Juli. Unter der Anklage der Mißhand⸗ 
lung ſtand heute der Fleiſchermeiſter Franz R. vor dem Rati⸗ 
borer Schöffengericht. Am erſten Pfingſtfeiertage er. ſaßen 
gegen 11 Uhr Abends einige junge Meiſter, unter dieſen der Bild⸗ 
hauer M., in einem Gaſthauſe und ſpielten Skat. An einem an⸗ 
deren Tiſche ſaß der Augeklagte. Das Geſpräch kam auf unſere 
Vaterlandsvertheidiger, und R. bemerkte mit berechtigtem Stolze, 
daß er auch den „Rock“ getragen und binnen kurzer Zeit Unter⸗ 
offizier geworden ſet. M. ließ hierauf einige Worte fallen, welche 
den Soldatenſtolz R's verletzten. Er verbat ſich höflichſt jede der⸗ 
artige Bemerkung, worauf ihm M. die Worte „Krakehler und 
Rabulant' zurief. R. verbat ſich nochmals jede „Flegelei“, als 
M. trotzdem nicht abließ, trat R. heran und gab ihm eine ſolide 
Ohrfeige. Ohrenſauſen, Kopfſchwindel u. dgl. mehr waren die un⸗ 
mittelbaren Folgen. We. iteß ſich ein Atteſt ausſtellen und klagte 
gegen R. wegen Körperverletzung. In der heutigen Verhandlung 
wurde der Angeklagte freigeſprochen. Die Maulſchelle, die er er⸗ 
theilt, jo wurde nach dem „Oberſchleſ. Anz.“ das Urtheil motivirt, 
ſei durchaus keine zu harte Sühne für die Beleidigungen, welche 
ein ſo junger Mann einem Meiſter, deſſen Vorleben makellos und 
deſſen Verträglichkeit jo recht durch feine militäriſche Laufbahn er⸗ 
wieſen jet, zugefügt habe; R. jet zwar der Körperverletzung ſchuldig, 
allein nach Lage der Sache als ſtraffrei zu erachten. 


* Berlin, 3. Juli. Der erſten Strafkammer des 
Landgerichts I. unter dem Vorſitze des Landgerichtsraths Amelung 
wurde geſtern aus der Unterſuchungsh ft der Bankier Herm. 
Hau tz vorgeführt, welcher der wiederholten Unterſchlagung 
beſchuldigt war. Er hat hier ſeit einer Reihe von Jahren ein 
Bankgeſchäft unter der Firma Hartz u. Co. betrieben. Die ihm zur 
Laſt gelegten Strafthaten beginnen im Jahre 1891. Am 1. Mai 
1891 übergab der Referendar Dr. Michel dem Angeklagten ruſſiſche 
Werthpapiexe zum Betrage d n 9600 Rubel. Es wurde dem Hartz 
die Berechtigung gegeben, die Papiere für Rechnung ſeines Auf⸗ 
traggebers zu verkaufen, jedoch nur unter der Bedingung, daß der 
Kurs derſelben, der damals auf 94 ſtand, die Höhe von 100 ¼ er⸗ 
reicht haben würde. Schon in der zweiten Hälfte des folgenden 
Monats verkaufte der Angeklagte die ſämmtlichen Papiere zum 
Kurſe von 98 M. 60 Pf., ohne dem Referendar Dr. Michel hier⸗ 
von Anzeige zu machen. Auch als der Letztere bald darauf dem 
Angeklagten einen Baarbetrag von über 2000 M. zur weiteren 
Aufbewahrung perſönlich übergab, erwähnte Hartz nichts von dem 
Verkauf der ruſſiſchen Paplere. Als Dr. Michel ſich im Herbſte 
1891 in Bonn befand, ließ er für ſeinen Schwager bei dem Ange⸗ 
klagten den Betrag von 10000 M. anweiſen, wobei er wiederum 
Werthpaptere als Sicherheit hinterlegte. Bald darauf beauftragte 
Dr. Michel den Angek agten, für 20000 M. Hamburger Pfand⸗ 
briefe anzukaufen. Er erhielt umgehend die Anzeige, daß der Auftrag 
erledigt fet, die Papiere würden demnächſt geliefert werden. Später erhielt 
Dr. Michel ein Verzeichniß derNummern der angeblich gekauften Papiere, 
die aber im Gewahrſam des Angeklagten blieben. Noch vor dem 
Schluſſe des Jahres 1891 kam Dr. Michel nach Berlin. Es kamen 
ihm böſe Gerüchte über den Vermögensſtand des Angeklagten zu 
Ohren, die ſich bald beſtätigten. Der Angeklagte mußte mit ſeinen 
Gläubigern einen Vergleich eingehen, in ſeinem Beſitze befand ſich 
nur wenig baares Geld, Werthpaptere waren gar nicht vorhanden. 
Dr. Michel hatte gegen 60 000 M. eingebüßt. Der Angeklagte und 
deſſen Angehörige verſprachen, ihm nach und nach den Schaden zu 
erſetzen. Es wurden auch bis Ende 1894 reichlich 3600 M. an Dr. 
Michel zurückgegeben, dann hörten die Zahlungen aber auf, worauf 
der Angeklagte zur Anzeige gebracht wurde. Im Termine be⸗ 
hauptete dieſer, daß er nicht als Kommiſſtonär, ſondern als Selbſt⸗ 
kontrahent aufgetreten und deshalb berechtlat geweſen fei, nach 
freiem Ermeſſen über die Werthſtücke zu verfügen. Staatsanwalt 
Fiedler wies in ſeinem Plaidoyer darauf hin, daß der Angeklagte 
in ſeinen Briefen an Dr. Michel deſſen Einlagen ſelbſt als „Depots“ 
bezeichnet habe. Er hielt die Handlungsweiſe des Angeklagten für 
ſo ſchwer gegen Treu und Glauben verſtoßend, daß er gegen den⸗ 
ſelben fünf Jahre Gefängniß und fünf Jahre Ehrverluſt beantragte. 
Der Gerichtshof verurthellte den Angeklagten wegen Unterſchlagung 
in zwei Fällen, wovon in einem Falle in idealer Konkurrenz mit 
Untreue, zu einer Geſammtſtrafe von drei Jahren Ge: 
fängniß und fünfjäh rigem Ehrverluß. In einem Falle — in 


Am 21. April er. h 


Betreff der Hamburger Wertbpaptere — hätte der Angeklagte aus 
rechtlichen Gründen leider freigeſprochen werden müſſen. 

* Brüffel, 1. Sul. Das hieſige Zuchtpoltzeigericht verhan⸗ 
delte vorgeſtern gegen vier Perſonen, welche wegen Mädchen⸗ 
andels nach Riga verhaftet worden find. Die ungariſche 
Kupplerin Anna Rabuſchin, ihre Rotterdamer Freundin Anna 
Takkats und der hlefige Stellenvermittler Florent Caramin wurden 
zu 10 Jahren Gefängniß und 1000 Fr. Geldbuße, die bei der 
Takkats lebende Overſack zu 5 Jahren Gefängniß und 300 Fr. 
Geldbuße verurtheilt. 5 


2. ————8——— 


Bermifdtes. 


Aus der Reichs hauptſtadt, 3. Zul. Der Son n⸗ 
tags⸗ Unterricht in den Berliner Fortbildungs⸗ 
und Fachſchulen fit inſofern geſichert, als zwiſchen dem Ma⸗ 
giſtrat und dem Konftitortum Vereinbarungen we en der Abhaltung 
von Gottes dienſten in dieſen Schulen getroffen find. 

Unter Hinterlaffung von etwa einer Million 
Mark Schulden iſt der bisherige Leiter des bibliographiſchen 
Inßtituts Julius Steinſchneider ins Ausland geflüchtet. 
Julius Steinſchneider begründete im Jahre 1888 in der Alexander⸗ 
ſtraße 2 das bibliographiſche Bureau, ein Auskunftsinſtitut für alle 
Zweige der Wiſſenſchaft, Verlagsanſtalt, Antiquariat und Ueber⸗ 
ſetzungsbureau, wozu er das nothwendige Geld borgen mußte. 
Das Unternehmen ging ziemlich gut, aber der Inhaber verlor 
durch Spekulation an der Börſe rieſige Summen; als er ſchließlich 
gänzlich mittellos war, verſtand er es, das Inſtitut in ein Aktien⸗ 
Unternehmen umzuwandeln; aber auch jetzt konnte Steinſchneider 
in geregelte finanzielle Verhältniſſe nicht kommen, fo daß er 
ſchlteßlich zu dem verbrecherlſchen Mittel griff. Wechſel in Höhe 
von etwa 200 000 M. auf die Firma des Unternehmens auszu⸗ 
ſtellen, um ſeine Privatſchulden zu decken. Das Gericht hat wegen 
Mangels eines genügenden Beſtandes die Eröffnung des Konkurſes 
abgelehnt; die Räume des Inſtituts find durch Pfändungen völlig 
ausgeleert; trotzdem hoffen verſchtedene „Leidtragende“, daß es 
noch gelingen wird, die Aktiengeſellſchaft zu erhalten. — Eine 
weitere Nachricht beſagt: Die Schulden, die der flüchtige Direktor 
Steinſchneider hinterlaſſen hat, beziffert man auf nahezu 
eine Million Mark. Neben Herrn Oberſtlieutenant von 
aidy, dem Steinſchneider beträchtliche Summen ſchuldet, ges 
hören mehrere Bankiers und zahlreiche Verwandte zu feinen 
Gläubigern. Steinſchneider entſtammt einer geachteten Familie; 
er iſt der Sohn des bejahrten, in Gelehrtenkreiſen ſehr geſchätzten 
Profeſſors Steinſchnelder. Vor ſeiner Flucht hat er noch an ver» 
ſchiedenen Stellen Darlehen aufgenommen. 

Das Traube⸗ Denkmal in der Charité, wie das des 
Generalarztes Dr. Melhauſen, eine Bronzehüſte auf rothem Granit⸗ 
ſockel, iſt heute enthüllt worden. Geheimrath Frentzel hielt die An⸗ 
ſprache, die die Verdienſte des berühmten Kliniters feierte. Im 
Namen der Charitöverwaltung nahm Geheimrath Spinola das 
Denkmal entgegen. 8 

„Der neugewählte Aus ſchuß der Invalidi⸗ 
täts⸗ und Altersverſicherungsanſtalt Ber⸗ 
Lin hielt am Montag ſeine erſte Sitzung ab. In feiner Be⸗ 
grüßungsanſprache machte der Vorſitzende des Vorſtandes Dr. 
Freund einige ſehr intereſſante Mittheilungen über die bisherige 
Geſchäftsthätigkeit der Anſtalt. Hiernach beträgt die Zahl der 
verficherungepfl cht'gen in Berlin beichäftigten Perſonen circa 
420 000, für welche bis Ende 1894 circa 77 Millionen 
Stücke Marken verwendet worden find. Dieſe Marken 
find in 1400 000 Stück Quittungskarten eingeklebt, welche 
bei der Anſtalt aufbewahrt werden. Die Zahl der bisher bewillig⸗ 
ten Renten beträgt an Altersrenten 2843, an Invallditäts⸗ 
renten 1974, im Gänzen 4827. Hiervon find durch Tod u. f. w. 
ausgeſchteden 918. Die jährliche Beloſtung der Anſtalt mit Renten⸗ 
zahlungen beträgt rund 300 000 M. Bis jetzt And im Ganzen von 
der Berliner Anſtalt ausſchlleßlich des Reichszuſchuſſes rund 1 Mil⸗ 
lion Mark an Renten gezahlt worden. Das Vermögen der Anſtalt 
beträgt rund 20 Millionen Mark. In das Sanatorium Güter⸗ 
gotz ſind bis jetzt 196 Perſonen aufgenommen und 124 entlaſſen 
Bon und es kann nicht allen Anträgen auf Aufnahme entiprochen 
werden. 


Die Transborteure haben in letzter Zeit Pech; dem 
Beiſpiele E pels iſt jetzt der Bureauvorſteher Ziesdorf gen. Schaack, 
der in Rixdorf verhaftet worden war und nach Berlin gebracht 
werden ſollte, gefolgt. Die unterſchlagenen Gelder freilich hat er 
nicht mitnehmen können, als er im „Prälaten“ am Alexanderplatz 
während des Frühſtücks feinem Transporteur Rieger entwiſchte. 
Dieſer zahlte die Zeche und dürfte auch ſonſt noch Unannehmlich⸗ 
keiten von ſeiner Achtloſigkeit haben. 

m mehr als 2000 Mark iſt die Großhandlung von 
Klimpel in Groß: Lichterfelde durch die Kaufmanns⸗Gehilfen Fritz 
Schariſt aus Thorn und Georg Guttmann aus Berlin geſchädigt 
worden. Eine dreiwöchige Abweſenheit des Geſchäftsinhabers 
haben die jungen Leute benutzt, um größere Geldbeträge bei Seite 
zu ſchaffen und damit das Weite zu ſuchen. 

Profe [ſor v. Gneiſt iſt, wie die „Volksztg.“ hört, vom 
Miniſter für das Sommerhalbfahr und event. bis zur Wiederher⸗ 
ſtellung ſeiner Geſundheit beurlaubt worden. Das Befinden des 
Gelehrten iſt noch immer kein ſonderlich gutes 

as „Cafes Polonfa“ in der Zimmerſtraße, in dem 
der vor einiger Zeit wegen ſchwerer körperlicher Verletzung der 
Kellneren Becker zu einer hohen Gefängnißſtrafe verurtheilte Bäcker⸗ 


Geſelle Tanner ſo gründlich ausgeplündert worden war, iſt ſeit 


Montag leer. Nachdem der Aufiehen erregende Vorfall. das Caßs 
in üblen Ruf gebracht hatte, taufte die Wirthin, Frau Beuther, 
die Firma ſchleuniaſt in „Case Britannia“ um. Diejer Namens⸗ 
wechſel ſcheiut aber auch nicht genützt zu haben. Am Montag Nach⸗ 
mittag wurde die ganze Einrichtung des Lokals aufgeladen und, 
unbekannt wohin, fortgeführt. In dem Prozeſſe gegen Tanner, in 
den je verwickelt war, iſt die Wirthin, wie erinnerlich, freigeſprochen 
worden. 

Töbs und Krebs, die beiden Schneider, die ans 
geblicher anarchiſtiſcher Konſpirationen und Attentatsprojekte halber 
vor einigen Monaten in Unterſuchungshaft genommen wurden, 
werden vorausſichtlich in allernächſter Zeit in Freiheit geſetzt 
werden. Bekanntlich erfolgte die Verhaftung der beiden auf 
Grund der Aeußerungen eines Frauenzimmers, der ehemaligen 
Geliebten des Töbs, welche urſprünglich dritten Perſonen gegen⸗ 
über gefallen waren und die ſie bei amtlicher Vernehmung denn 
auch zum größten Theil aufrecht erhielt. Die Erhebungen ſeitens 
des Unterſuchungsrichters haben jedoch zu einem zur Eröffnung 
des Hauptverfahrens hinreichenden Reſultat ſicherem Vernehmen 
nach nicht geführt. und es iſt daher die baldige Enthaftung beider 
Unterſuchungsgefangenen zu erwarten. 


Landgerichts⸗Direktor Brauſewetter hat dem 
„Lokalanz.“ auf feine Mittheilungen über den „Prozeß Catan“ 
folgende Richtigſtellung zugeſandt: „Ich habe nicht geſagt, „daß 
das Panoptikum doch nur ein Lokal ſei, in dem ausſchlleßlich 


Dirnen verkehren“, ſondern ich habe dem Angeklagten auf Grund 


der ſtattgehablen Ermtittelungen vorgehalten, daß in den Arbeits⸗ 
räumen des Panoptlkums zwiſchen dort beſchäftigten Arbeitern und 


jüngeren Mädchen oder Dirnen, die ſich ebenda herumgetrieben 


haben, ein unzüchtiger Verkehr ſtattgefunden habe. Auf meine 


Vorhaltung iſt weder ſeitens des Angeklagten noch ſeines Vertheil⸗ 
digers eine Erwiderung erfolgt. Die angeblich vom Angeklagten 


zu jeinem Vertheidiger geſprochenen Worte, betreffend den Beſuch 


ee 


tikums, find zu meiner Kenntniß nicht gelangt.” Danach 
t ald bie betreffende Nachricht des „Lokalanz.“ in allen Theilen 


urig ur Verſchönerung der Städte. Man ſchreibt der 
81 10.” aus Brüſſel: Das Vergnügen, das der Reiſende bei 
zer Beſichtigung älterer Städte empfindet, beruht zum größten 
Theil auf der Mannigfaltigkeit der Bauten und Verſchiedenheit 
der archlteltoniſchen Bauarten. Unſere modernen Städte leiden 
an Einförmigkeit; gerade Straße, große Bauten, die ſchablonen⸗ 
haft immer demſelben Styl angehören; es fehlt beſonders den 
großen Städten das bunte Durcheinanderkreuzen von Linien und 


d 
1 abzuhelfen, hat ſich vor einem Jahre hier ein Comits 


an d 
ge Aufgabe geſtellt hat, durch alle möglichen Mittel die ſtädtiſchen 
Anſichten zu berſchönern Berelts im borigen Sommer iſt eine 

rrenz 

Vollen mit Blumen; 
lt. 
1 5 Konkurrenz findet auch dieſes Jahr ftatt; eine weitere 
nicht minder intereſſante wurde ſoeden ausgeſchrieben, nämlich für 

die ſchönſte Anordnung der W 
zunſtreichſten Aus bängeſchllde. Zugleich wird eine Ausſtellung 
ten 
1 Mufeen aufbewahrt werden. In der Kunſt der Eiſen⸗ 
und Kupferſchmlebe⸗Arbeiten haben ja die alten Flamänder Un 


7 Magenftärfende Tropfen. Bier Arbeiter der Siemens⸗ 
ſchen Glasfabrik in Dresden wurden durch ſogenannte „magenſtär⸗ 
kende Tropfen“, die fie ſich in der Nacht zum Mittwoch vom Portier 
der Fabrik geben ließen, veralftet. Zwei ſind bereits geſtorben; 
die beiden anderen liegen hoffnungslos im ſtädtiſchen Krankenhauſe. 
Der Portier und der Drogiſt, bei dem er die Tropfen gekauft hatte, 
find verhaftet worden. f 

7 Ueber einen mit Rothwein gelöſchten Rieſenbrand 
beri atet die „Frkf. Ztg.“: Der Schaden, welchen das große Feuer 
im Geſchäftsviertel von San Francisko angerichtet hat, beträgt 
1500000 Dollars. Zuletzt war kein Waſſer mehr da, als Jemand 
die Feuerwehr darauf aufmerkſam machte, daß in der Nähe Rieſen⸗ 
fäſſer mit 18 000 Gallonen kallforniſchen Rothwein lägen. Die 
Feuerwehr ging auf den Plan ein und der Rothwein bewältigte in 
der That die Feuersbrunſt. 

ichts Neues unter der Sonne. Die Mode der weiten 
Puffärmel, der „Schinken⸗Aermel“, bei den Damen iſt keineswegs 
neu, wie man aus folgender Verordnung der Stadt „Dedham“ in 
Maſſachuſetts aus dem Jahre 1639 erſehen kann. Dieſe Vorſchrift 
beſagt: „Es iſt verboten, Kleider weder für Frauen noch für 
Männer zu machen mit Aexmeln weiter als eine halbe Elle km 
weiteſten Theil. Ferner wird verordnet, daß alle Kleidungsſtücke, 
deren Aermel dieſes Maß überſchreiten, ſofort geändert werden 
ſollen bei Strafe von ꝛc. ꝛc.“ — Auch ſchon im Mittelalter find 
inden ähnliche Verbote gegen ſolche Modeauswüchſe gerichtet 
worden. 5 

Vom Sklaven zum Millionär. Der reichſte Neger in 
Chicago ik Herr Louis Bates, welcher auf zwei Millionen 
Mark eingeſchätzt iſt. Er iſt ganz ungebildet, kleidet ſich ärmlich 
und lebt wie ein Bettler. Vor 70 Jahren wurde er als Sklave 
geboren und kam 1861 nach Chicago. Dort arbeitete er in einer 
Fabrik, wo er bald Vormann wurde und ſein ganzes Einkommen 
in Landbeſitz anleate. Es trug ihm dieſe Kapitalsanlage goldene 
Früchte, ſeine Lebensweiſe iſt aber dieſelbe geblieben. an rühmt 
ſeine e Keiner geht von ſeiner Thür fort, ohne beſchenkt 
zu werden. 

+ Bedauernswerthe Erben. Aus Sydney, 23. Mat, 
wird der „Frankf. Zig.“ geſchrieben: Was die Erb chaf ts ⸗ 
ſteuer, wenn man ſie nur richtig anzuwenden verſteht, im 
Grunde doch eine ſchöne Erfindung iſt! Iſt da kürzlich in 
Victoria, in Mount Emu, ein Herr Alexander Wil ſon zu ſeinen 
Vätern verſammelt worden. Der Mann hatte Geld beſeſſen, ganze 
521 540 Mark, wie die Erben, die die Hinterlaſſenſchaft zu ordnen 
Eile hatten, vor Gericht angaben. Ja, ſie thaten auch ein 
Uebriges, die Herren Erben und wollten eingedenk der finanziellen 
Nöthe, die Victoria heimſuchen, gleich den ganzen Erbſchaftsſteuer⸗ 
betrag, das find 14600 Mark, an Gerichtsſtelle baar erlegen, was 
doch ohne Zweifel großmüthig genug war. Aber ſehen Ste einmal 
den Racker von Staat! Sind da die böſen Steuerbeamten, habſüchtig 
wie ſte nun einmal find, über dieſe edeldenkenden Beerber des 
verſtorbenen Herrn Wilſon hergefallen und das Ende iſt geweſen: 
die Hinterlaſſenſchaft des Todten iſt nicht mit 521540 Mark 
beziffert worden, ſondern mit 2022840 Mark. Schlußergebniß: 
an Erbſchaftsſteuer ſind bezahlt worden 202 284 Mark. Und 
1 tn unvernünftige Leute noch immer von „lachenden“ 

rben 


+ Drei Fahnen. An die Frauen von Wien find in den letzten 


Wochen Aufrufe ergangen, ihr Scherflein beizutragen zur Stiftung Börſen⸗Telegramme. 
von drei verſchledenen Fahnen, deren jede eine beſondere Gedanken⸗ Berlin, 4. Zul. Schlußkurſe. N. 3 
richtung repräſentirt. Gräfin Kielmansegg lud die Frauen Weizen pr. Juli. 1, 147 5 
von Wien ein, durch Beiträge von je Einem Gulden ole Mittel do. pr. Sept. x 149 75 150 25 
ur Beſchaffung einer Ehrenflagge für das Schiff „Wien“ aufzu⸗ Roggen pr. Juli 288 120 75 120 50 
ringen. Die „Wien“ tft bekanntlich ein Krteasſchiff. Dem Appell do. pr. Sepft. 1328 75 128 50 
der Gräfin folgte ein Aufruf der Baronin Suttner, die unter Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen.) N. v. 3. 
aller Anerkennung für den patrio iſchen Gedanken, daß Frauen zur do. 70er loko ohne Faß. 57 60 37 60 
Ausſchmückung eines Fahrzeuges unſerer Flotte beitragen, mit do. 70er Juli 1 „ 1 10 40 80 
Rückſicht auf den kriegeriſchen Endzweck die Frauen von Wien an do. 70er Auguſt. 41 30 41 10 
rief, je eine Krone zur Anſchaffung einer weißen Fahne zu ſpenden, do. 70er Septbr. 41 60 41 40 
die den öſterreſchiſchen Frledensverein als Panter zum nächſten do. 70er Detbr. . 40 90 40 70 
Friedenskongreſſe geleiten fol. Wenn jede Frau in Wien ihr do. 70er Dezmbr. . 40 — 89 70 


Scherflein beitrage, würde nach Anſchaffung einer weißen Lein⸗ 
wandfahne noch Geld genug für wohlthätige Zwecke erübrigen. 
Das ſozkal⸗demokratiſche Organ griff die Idee auf, und ein Aufſatz, 
der von der Arbeiterführerin Frau Adelheid Dworzak⸗Popp 
herrühren ſoll, platdirt für An haffung einer rothen Fahne, welche 
die Arbeitsloſen bei ihren Umzügen tragen ſollen. Beitrag zehn 
Kreuzer, mit der Verſicherung, daß auch dieſe Sammlung be⸗ 
trächtliche Summen zur Linderung von Noth und Elend abwerfen 
würde. Die goldgeſtickte, die weiße und die rothe Fahne! Die 
ſoztal⸗politiſche Chemte hat noch nicht entdeckt, welche Couleur die 
Miſchung dieſer drei Farben erzeugen würde. 

+ Eine Scene, die ih am Bord des franzöſiſchen 
Kriegsſchiffes „Hoche“ abfptelte, während einige deutſche 
Journaliſten das Schiff in der Bucht von Klel beſuchten, wird 
jetzt in der Preſſe vielfach beſprochen. Danach ſoll der Berichter⸗ 
ſtatter eines franzöſiſchen Blattes den bekannten Zeichner der 

„Illuſtrirten Ztg.“ Limmer ankrakehlt haben, als derſelbe ſich 
Skizzen machte, und darüber mit den Schiffsoffizteren Streit be⸗ 


! 


Telephoniſche Börſenberichte. 

Breslau, 4 Juli. [Spirttusbericht.] Juli 
50er 57,10 M., Juli 70er 37,10 M. Tendenz: niedriger. 
Samburg, 4. Juli. [Salpeter bericht. Vold 
7,57½, Februar⸗März 1896 8,07½. Tendenz: Still. 

London, 4 Juli. 6 proz. Javazucker 11% 
ruhig. — Rüben⸗Rohzucker 9%, Tendenz: Feſt. 
Wetter: Bewölkt. 


Marktberichte. f 

** Breslau, 4. Juli. [Privatberlcht.] Bei 

ſchwachem Angebot war die Stimmung ruhig und Preiſe blieben 
unverändert. 


do. 50er loko o. F. 2 
N.v 3. N. v. 3 
Dt. 9% Reichs⸗Anl. 39 80] 99 75[Ruſſ. Banknoten 219 75 219 55 
Pr. 4% Konf. Anl. 105 50105 600 R. 4½/ Bdk.⸗Pfb 108 50 103 50 
do. ars „ 104 60.104 5 Ungar. 4% Goldr. 104 20104 10 
Bol. 4% Pfandbrf. 102 01 75 do. 4% Kronenr 39 70 99 — 
do. 3¼½% do. 101 —|101 10 Oeſtrr.Kred.⸗Akt. 2 253 80253 — 
do. 4% Rentenb. 105 101105 2% Lombarden „= 47 70 47 50 
do. 3½ % do. 102 25102 30 Disk.⸗Kommandits 224 401222 40 
do. Prov.⸗Oblig. 101 80101 5 
Neue pos. Stadtanl. 101 501101 500 Fondsſtimmug 
Oeſterr. Banknoten 168 65168 65 feſt 
do Silberrente 101 —100 7. 
Oſtpr. Südb. E. S. A100 — 100 Schwarzkopf 257 601257 60 
JeinzLudwighf.dt. 120 50 120 5, Dortm. St.⸗Pr. La. 71 10| 71 40 
G 1 1 a 10 a 95 N 10 10 2 10 
ur. Prinz Henry 82 Snoweazl. Steinfalz 
kommen habe. Dem Bertchteritatter des „Berl. Tabl.“, der mit Poln. 4% Pobrf 69 75 69 Al Chem. Fabrik Milch145 25148 
Limmer und einem anderen deutſchen Journaliſten den „Hoche“ be⸗Griech. 4%è Goldr. 29 25 29 —Oberſchl. Eiſ.⸗Ind. A 87 —| 86 
ſehen hat, iſt von dieſem Vorgang nichts bekannt geworden. Ders Italien 4% Rente. 90 30) 90 BU] Qugger-Altien 144 5142 
ſelbe ſchreibt: „Wir ſahen nur einen franzöſiſchen Journallſten, der do 3% Eiſenb.⸗Obl. 55 60, 55 4 Ultimo: 
uns als Korreſpondent des „Gaulols“ bezeichnet wurde, in lebhafs Mexikaner A. 1880. 95 6 95 4 It Mittelm. E. St. A. 96 60 96 25 
tem Renkontre mit dem Schiffskommandeur. Der Kommandant Ruſſ. 4% Staatsr. 68 15 68 — Schweizer Centr. . 14746 80 
forderte den Korreſpondenten ſcharf auf, das Schiff zu verlaſſen, Rum. 4%, Anl. 1890 90 259) 10 Warſchau⸗Wiener 285 500284 — 
worauf dieſer ſich auf die Erde warf, ſich die Haare raufte, in Serb. Rente 1895 69 20 70 80 Berl. Hay delsgeſell. 159 75159 25 
hränen ausbrach und wie mir ſchien, den Kommandanten an» Türlen⸗Looſe 145 — 145 4 Deutſche Banküktien 196 25/196 — 
flehte, ihm dieſe Schmach nicht anzuthun. Was die Urſache dieſerDisk.⸗Kommandit. 223 8 221 75 Königs und Lanrah. 137 60/136 60 
Scene war, iſt mir nicht bekannt geworden, wir waren diskret Poſ. Prov. A. 3109 101.9 —Bochamer Gußſtahl 161 6 [160 60 
genug, dieſe intern⸗franzöſiſche Angelegenheit fo viel wie möglich zu | Poſ. Spritfabrik 170 — 179 5 
ianoriren. Wie uns mitgetheilt wurde, hatte der Kommandant bie Nachbörſe: Kredit 253 80. Diskonto⸗Kommandit 224 40 
2Abſchiebung“ feines Landsmannes angeordnet wegen Artikel, die Ruſſ. Noten 219,75, Pos. 4% Pfandbr. 192 75 bez 3¼½%½ Pfandbr 
5 Babe: 15 i en Schl Bi 155 0 08 101 — ©. 
eit des uns führenden eutenan at uns jeden = 
Zwiſchenfall fern zu halten gewußt.“ Berliner Wetterprognoſe für den 5. Juli 
. Eine „Geiſtergeſchichte“. In der ſonſt ernften engliſchen auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologifhen Der 
Zeitſchrift „Realm“ wird die folgende Geſchichte erzählt: „Einer peſchenmaterials der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtellt 
de die eine ber 15 in dolle Pore Ziemlich kühles, veränderliches, vorherrſchend wolkiges 
rat eine der größten und werthvo altſamm⸗ or 1 
lungen in England. Eines Abends hatte er ſich zum Eſſen ver⸗ i leichten Regenfällen und mäßigen weſtlichen 
ſpätet. Er eilte deshalb ſchnellen Schrittes die Haupttreppe, an 
deren Wänden viele Bilder bingen, hinunter, als ihn plötzlich zwei 
kräftige Arme an den Schultern ergriffen und ihn zurückhiel⸗ 
ten. Unwillig blickte er ſich um, ſah aber Niemanden. In dem⸗ 
ſelben Augenblick ſtürzte ein ledens großes Bild zwei 
tufen von der Stelle, wo er ſich befand, mit Gekrach herunter 
und zertrümmerte das Geländer der Treppe in Atome. Wäre er 
nicht von unbekannter Hand zurückgehalten worden, ſo hätte er 
er den Tod gefunden“ 5 
Wit Ein furchtbares Familiendrama fand am Dienſtag in 
6 tün feinen Abſchluß. Am Freltag vergiftete bekanntlich die 
gut des Stabsarztes Dr. Rammel ſich und ihr zehnjähriges 
den ter chen well fie „fürchtete wahnſin nig zu wer⸗ 
auf, nd am Bienſtag fand man Rammel fel bſt als Leiche 
den Wr hatte ſich ebenfalls vergiftet. Auf einem Zettel hatte er 
graben io aufgeſchrieken, er möchte bei ſeinen Lieben be⸗ 


15,40 — 15,70 M, 


der 
ſtädt. Markt, Notirungs⸗ Bier“ drift. Fier 
1 M. m | m 


Weizen weiß 
Weizen gelb 
Roggen [ pro 
Gerſte 100 


Weizen bei mangelndem Angebot feſt, weißer per 100 Kar. 
5 gelber per 100 Ktlogr. 15.30 bis 15,60 M., 
ſeinſter über Notiz. — Roggen ohne Aenderung, per 100 Kar. 
11,70 bis 12,00 bis 12,30 Mark. — Gerſte ohne Aenderung, per 


100 Kilogramm 9,00 —10.00 bis 11,00 bis 13,00 Mark, feinſte 


darüber. — Hafer behauptet, per 100 Kilogramm 11,90 bis 
12,50 bis 12,80 Mark, feinſter über Notiz. — Mais 
ruhig, per 100 Kilogramm 12,50 bis 13,00 Mark. — 


Feſtſetzungen gute mittlere gering. Waare 


öch⸗[Nie⸗ Höch⸗ 


Kommiſſton. 


12,80 e 
rbſen. .] Kilo 1 18,50 | 12,50 „00 11.50 11,00 
Heu, altes 2,20— 2,60 M. Heu, neues 2.00 — 2,40, pro 50 Kilogr. 
Stroh per Schock 18,00 22,00 M. 

Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗Auszugsmehl per 
Brutto 100 Kilogramm inkl. Sack 24,25 24,75 M. Weizen⸗ 
Semmelmehl per Brutto 100 Ktlogr. inkl. Sack 22,25 —.22,75 
Mk. Weilzenkleie per Netto 100 Kilogr. in Käufers Süden: 
a. inländiſches Fabrikat 7.608,00 M., b. ausländiſches Fabrikat 
7,40— 7,80 M. Roggenmehl, fein per Brutto 100 Kilogr. 


Standesamt der Stadt Posen 


Am 4. Juli wurden gemeldet: 

eſchließungen: 

Arbeiter Joſef Kaczmarek mit Marfanng Kokocinska. Bäcker 
Roman Rajewskt mit Roſalie Jakubowska. Arbeiter Anton Kitas 
91745 mit Cäcilie Lübeck. Arbeiter Stefan Witkowskt mit Joſefa 

jak. 


Geburten: 
Ein Sohn: Eiſenbahn⸗Bremſer Hermann Kelſch. Arbeiter 
Albert Jamry. 
Eine Tochter: Rechtsanwalt Hermann Jacobſohn. Sekre⸗ 
tariats⸗Aſſiſtent Otto Tetzlaff. Gerichtsvollziehers Max Grams. 
Schuhmacher Andreas Cerba. i 


Sterbefälle: 

Johann Sibilski 1 J. Unverehel. Marie Grabowska 40 J. 
Wwe. Margarethe Bendewska geb. Steinmetz 67 J. Wirth Andreas 
Nowak 73 J. Marie Deutſch 3 Monat. Karl Schmidt 2 Woch. 
nd Szukalskil 3 Mon. Schuhmachermeiſter Julius Neumann 
ahre. | 


Strafpredigt. f 

Es iſt unglaublich, wie viele Menſchen es noch atebt, die trotz 
aller wohlgemeinten ärztlichen Ermahnungen nicht dazu zu bringen 
ſind, ſich um die Pflege ihres Körpers zu bekümmern. Keine Sprache 
der Welt tft im Stande, olche Perſonen aus ihrer Lethargte auf- 
zurütteln. Am meiſten wird derjenige Körpertheil vernachläſſigt, 
den wir ſo ſehr nöthig gebrauchen und von dem unſere ganze Ver⸗ 
dauung, alſo unſer Wohlbefinden überhaupt abhängt, derjenige 
Körpertheil den wir nur einmal im Leben vollſtändig bekommen, 
der alſo bis an unſer Lebensende aushalten ſoll und mit dem des⸗ 
halb jeder vernünftige Menſch unbedingt haushalten müßte. Wir 
meinen unſere Zähne. Schon der unausſtehllche jauchige Mund⸗ 
geruch, der beinahe immer die Folge einer vernachläſſigten Zahn⸗ 
flege iſt, ſollte es Jedem als Anſtandspflicht ſeinen Freunden und 
Bekannten gegenüber erſchelnen laſſen, ſich 
Zahnpflege zu gewöhnen. Es iſt ja ſo ſehr einfach und bequem, 
eine geregelte Zahnpflege durchzuführen. Man braucht ſich nur an 
tägliche Mundſpülungen (ſogenannte Munbbäder) mittelſt Odol zu 
gewöhnen. Son des Wohlbehagens wegen, welches man ſi h durch 
das, dieſen Odolſpü ungen ſofort folgende erfriſchende Gefühl ver⸗ 
ſchafft, ſolle man ſich dazu entichließen. Diele Mu dſpülungen 
werden in der Weiſe vorgenommen daß man zunächſt einen Schluck 
Odol⸗Waſſer 2—3 Minuten im Munde behält (damit ſich das Odol⸗ 
Antiſepticum überall gut einfausen kann), mit dem nächſten Schluck 


und ſchlie ßlich gurgelt. Dieſe ganze Prozedur nennt man odollſiren. 
Wer conſeguent Morgens, Mittags und Abends den Mund odoliſirt, 
verſichert ſeine Zähne gegen Hohlwerden abſolut und ein für alle 
Mal iſt der Mund gegen faule Gerüche gefeit. Wir ralhen deshalb 
eindringlichſt und mit gulem Gewiſſen Allen, die ihre Zähne geſund 
und ihren Mund geruchfrei erhalten wollen, th an eine fleißige 
Mundpflege mittels Odol u gewöhnen. Wie überaus wohlthätig 


verſpüren, die mehrere hohle Zähne im Munde haben. Hler tft 
die Wirkung prompt und überraſchend. 8513 
VDE TE TEN IERT EIERE SELTENEN EN TERTNEC TEEN SCHEINT EEE LIT WESEL TEE EISEN AELEST EEE STETTEN BETEN) 


Wer die Sommerfriſche erfolgreich genkeßen will, der muß zu⸗ 
nächſt für Erhaltung eines guten Migens ſorgen. Das läßt ſich 
freilich bequemer und beſſer in der Großſtadt erreichen, wo man 
an regelmäßiges Leben gewöhnt, Doktor und Apotheker ſchlimmſten⸗ 
falls leicht zu erreichen find. Anders draußen, wo neue Küche, 
neues Bier, vielleicht auch keimhaltiges Trinkwaſſer den Magen 
aus ſeiner gewohnten Behaglichkeit aufrütteln, wo den Kindern 
verlockendes Obſt geboten wird, das nicht immer reif iſt. Ueberall 


pilze) und die Folgen ſind ein verdorbener Magen, Ruhr, Sumpf⸗ 
fieber u. l. w. Ein geſunder Magen, deſſen Magenſaft genügend 
natürliches Pepſin und Salzsäure abſondert, kann viel Krankheits⸗ 
keime mit Hülfe ſeines Magenſaftes tödten und verdauen und 
damit den Körper vor Krankheiten bewahren. Iſt der Magen aber 


unfähig und kann dann am leichteſten zur Erfüllung ſeiner Pflicht 
durch Zuführung künſtlichen Magenſaftes gebracht werden. 


Dr. O. Liebreich, zuerſt elne wirkſame und haltbare Ver⸗ 
dauungsflüſſigkeit, Pepſin und Salzſäure enthaltend, hergeſtellt zu 
haben. Die wohlſchmeckende Liebreichſche Pepfineſſenz, 
in Scherings Grüner Apotheke bereitet, iſt zu einem 
Hausmittel geworden, das um die Sommerzeit in keinem Haus⸗ 
halte fehlen und von Allen, welche in die Sommerfriſche ziehen, als 
erſte Hülfe bei jedem Angriffe auf die Thätigkeit des Magens an⸗ 
gewendet werden ſollte. ; 


r : ᷑ñ᷑ 
— Bei der Deutſchen Militärdienſt⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Anſtalt in Hannover waren im Monat Jun 


1895 zu erledigen 1697 Anträge über M. 2 396 780.— Verſiche⸗ 


rungs⸗Kapital; das Vermögen erhöhte ſich von M 64 429/00. — 


00. 
auf M. 64 960 000.— Von Errichtung der Anſtalt (1878) bis Ende 
Juni 1895 gingen ein: 269 267 Anträge über M. 314 150 690.— 
Verſicherungs⸗Kpital. Der Zweck der Anſtalt fit: 1. Weſentliche 


Verminderung der Koſten des Mllitärdienſtes, Unterſtützung Don 
unter 


Berufsſoldaten, Verſorgung von Invallden. Nur Knabeg 
12 Jahren finden in dieſer Abtheilung Aufnahme. 2. Verſicherung 
von Kapitalien — fällig bei Erreichung eines beſtimmten Lebens⸗ 


alters oder bei früherem Ableben (abgekürzte Lebens⸗Verſicherung) Ir 
— mit neuen Kombinationen, welche jehr ernſter Beachtung wertb 


find und welche die Anſtalt als Mittel zu beſonders vorthellhafter 
und ſicherer Kapitalanlage empftehlt. 


an eine conſequente 


das Odol⸗Waſſer durch die Zähne hin⸗ und herzieht, kräftig ſpült 


dieſe Odolſpälungen wirken, werden namentlich ſolche Perſonen 


lauern im Sommer unſichtbare, krankmachende Keime (Gährungs⸗ 


einmal verdorben, ſo iſt er auch zur Bereitung des Magenſaftes 


Es iſt das Verdienſt des Geheimen Medizinglraths Profeſſor | 


j 1 u. 2 geg. w. z. Abbruck Anz 


Am 7. Jul b. J. 105 an den 
fol dender Sonntagen bis Ende 
Auguſt verkehrt von Moſchin 
nach Poſen ein Sonderzug mit 
2. und 3. Wagenklaſſe in fol⸗ 
nn Weir Abfahrt von 

Moſchin 9 Uhr 30 Min. Abends, 
Ankunft in Poſen 10 Ubr 9 Min. 
Der Zug hält auch in Zabikowo. 

ur Benutzung des Zuges be⸗ 
rechtigen die a i e 

Poſen, den 3. Juff 1805 

Königliche 


Eiſenbahn⸗Direktion. 
Bekanntmachung. 


Der Wirth Simon Duszezak zu 
Pruſinowo iſt durch Beſchluß 
vom beutigen Tage für einen 
Verſchwender erklärt und auf 
ie 10 rin entmänpigt worden. 

chrimm, 21. Juni 1895. 


Kine Amtsgericht. 
(ua 


men ae Kl. dene 


fallen, Gebäude k. a. W. z 


Reſt z. 4½ Brot. feſt. Auf 
chung u. Ueberg. f j. T. erf. 
360 R. Nikteiwe, 


Günſtiger 
Gelegenheitskauf. 


Ein kleines, flott ge⸗ 
hendes Eiſenwaaren-Ge⸗ 
ſchäfſt in der Provinz 
Poſen, iſt größerer Unter⸗ 
nehmungen halber ſofort = 
zu verkaufen. Waarenlager 
ca. 8000 Mk. Off. bef. 
d. Exp. d. Ztg. u. Chiffre 
6. 920. 


Tait Gesuche, 


Bauli-Rirchftrane 3 
iſt in der 1. Et. eine . 
Wohnung von 5 bis 7 Zim 
mit Balkon und Badeſtube 
pr. Oktober zu verm. 8936 
Im Neudau Schützen⸗ und 
Salbvorfite.,Ede find per 1 
FV Oktober 72 


Wohnungen 
Andre Hofer 
Feigen-Kaffee 


8320 


2 Ponys, 
einſpännig gefahren, ſtehen auf 
denn Dom nfum 0 Dar 
afſon) zum Nerkiuf. 


letztere eventl. 

vermiethen. 
Näheres im 7 

Naumannſtr. Nr. 3, Hochp. l 


Breiteſtraße 10 


zu vermiethen per 1. Oktober 


en mit und ohne 
daranſtoßenden großen und klei⸗ 
nen Remiſen, 8587 


1 Wohnung ; am- 


180 u. Küche im I. Stock und 


von 5 u. 6 Zimmern nebſt Zu⸗ 
anerkannt beſter und gelünde⸗ 


behör, fomie 
äden, 
‚Her, dabei billſgſter Kaff⸗eru⸗ 


auch früher zu 
ſatz, das ſeinſte Kaffee⸗Ver⸗ 
beſſerungs⸗Mittel, iſt unent⸗ 
behritch als Veimiſchung zur 
Bereitung einer wirklich wohl 
ſchmeckenden Toſſe Kaffee. 
Vorräthig in den mesiten # 
Kolonialwaaren⸗,Dellkateſſen⸗ 
und Droguen⸗ Sanbhimgen 
C 


J. Stock, i 5 
1 große Werkſtätte. 
Zu erfragen het 


Emil Mattheus, 
Sapiebaplat 2a. 

4 Zimmer III. Et. oder 5 Zim⸗ 
mer paxt. mit Zubehör, ſowie 
2 unmöblirte Zimmer II. Etage 
Hun zum Bureau geeignet) find 

vom 1. Oktober 1895 zu permiethen 


Ftiedrichſtruße Nr. 27. 


500 Mark in gold. 


wenn Creme Grolich 
"nicht alle Hautunreinig- 
keiten, als Sommersprossen, 
Leberflecke, Sonnenbrand, 
— Mitesser, Nasenröthe etc. 
beseitigt und den Teint 
bis ins Alter blendend weiss 
und jugendfrisch erhält. — 
"Keine Schminke! Preis 
1. % M. — Man verlange 
‚ausdrücklich die „preisge- 
krönte Cr&me-Grolich“, da es 
werthlose Nachahmungen 
giebt. 2491 
Savon Grolich. dazu, 
gehörige Seife, 8, Pf. 
sHauptdepöt J. GROLICH, Brünn, 
Zu haben in allen besseren 
Drogen-Handlungen 


ür, Saal 757 
Küche, Entree ꝛc. p. 1. Se 
zu vermiethen. 8826 
Waſſerſtr. 8, II. Etg., vier 
Zimmer, Küche u. Zubehör für 
150 Thaler ver 1. Okt. z verm. 
St. Martin 41, II. u. Zum 
Stck., 7—8 Zimm., Küche u 
allem Zubeh. v. Okt. 95. 8944 
cake 11 
Niederwallſtr. 1 St., 5—6 
Zimmer (Balkon, 100 Küche 
Badegel. u. Nebengel. p. Okt. 95. 


Küche u. Zubehör part. und I 
Etage 2. Oftober zu 1 


uni; in Genebehiche 


durch die Vorschriften der Reichsgewerbeordnung über 
das Verbot der Sonntagsarbeit im Gewerbebetriebe und 
dessen Ausnahmen, sowie die dazu erlassenen Ausführungs- 


für die Geper betreibenden des Regierungsbezirks 


Königl. Polizei-Inspektor a. D. in Posen. 


Diese Broschüre bezweckt, die vielen Zweifel und 
Ungewissheiten zu beheben, welche namentlich für den 
Laien sich aufthürmen, je mehr er Paragraphen und 
deren Ausführungsbestimmungen liest. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


u. Küche u. 3 Zimmer u 
vom 1. Oktober zu vermietben. 


40 trice) ſucht ein möbl. Dimmer ſich unter Ueberreichung ihrer 


Srodcdft. l. h dat Vertreter 


Langeſer 6 Lohn d. dir W. Decker 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckereisvon W. De 


Soeben erschien: 
Di 


Leitfaden 


in Fahrrädern. 


bestimmungen, 


en PIEISYA9MAINFJEaBdoN essa pun sn 


Posen 


leichtfasslich gegeben 


von 


Fritz Glasemann, 


Aeltestes und grösstes Spezialgeschäft der Provinz 


Sum g KONISIUUEFWITIRT dun KOLIOYUSULNISTCHL 


| 
r. Biskupski, is.. 


| 
| Stand in der Ausstellung: | 
| 


= 


Maschinenhalle. 


Laus Pag lülicht-et-fes. P 
Berlin W., ene, 1 5 . 
Unsere 7366 6ĩ 
Spiritus-Triumph-Glühlichtlampe } 


erspart 25%. gegen Petroleum. 


BEE Jede Petroleumlampe kann ohne Weiteres 7 N 
mit unserem Glühlichtapparat 99 


8° Format. Preis 50 Pf. 


Verlagsanstalt 


5 e versehen werden. . 
5 Aa. AS. Unser Gasglühliebt erspart ca. 50% gegen Argandbrenner. 
Bequemstes u. hygienisch M 

bestes Glühlichtsystem. 
FF 


reift ate 23 2 ae 
Küche 


Einzig 
versandfähiger Glühkörper 
Keen Prospecte gratis und franco. 


1 * 
Anker-Gichorien ist der beste Kallee- Zusatz, 
Anker-Cichorien ist nahrhaft. Anker-Cichorien ist löslich. 
Anker-Cichorien ist bekömmlich. Anker-Cichorien ist ergiebig. 
Anker-Cichorien ist mild-bitter. Anker-Cichorien ist trocken, 
Anker-Cichorien ist würzig. Anker-Cichorien ist körnig. 
Anker-Cichorien ist anregend. Anker-Cichorien ist kräftig. 


Alleinige Fabrikanten: 7327 
Dommerich | & ll. i a gdeburg- Buckat. 


Bekanntmachung. 
Die hieſige Kämmereikaſſen⸗ 
C. kl. möbl. Z. ſof. zu verm. Rendantenſtelle denn 5er bein 
m. ſep. Eg. Gr.Gerberiir. 36 III r. Naa Mit derſelben iſt ein⸗ 

Wohnungen schließlich der n 8 d ein 


von 2, 3,4 Zimmern mit Neben Einkommen von 5 Mark ber 
gelaß ml nn Allerheiligen: ER nn ae find 1000 
hene Nr 7/8 And zu bern nos le nament: 

Eine annändige Dame (Direk⸗ 5 e n 


lich penſtonirte Beamte wollen 


mit Penſion. 1 Zeugniſſe und eines Lebens laufs 
Gefl. Offerten unter Nr. 1234 bis zum 1. Auguſt cr. bei uns 
in der Exped. d. Zto. erbeten. melden. 


8954 
Wohnung geſucht Xiong, den 3. Juli 1895. 


per 1. Sept. 2 od. 3 Zim. u. Küche“ Der Magiſtrat. 
nebſt Zubeh. im Centrum f. E00 Schmolke. 


bis 600 Mark. Offerten an — . —— 
Fur die Wälche » Übthetlung 
E. Beyer, Alter Markt 721. meines Leinen⸗ u. Ausſtattungs⸗ 


Geſchäfts⸗Lokal Geſchäfts ſuche ich eine Nolte, 


Hand 
Nebenräume, ganz od. gethetit ſelbſtändige 


e Velläuftrin. 


Victoriaſtr. 22 zu erfr. 8935 
Die ſeit vielen Jahren mit 
948 [Offerten erbitte unter Bei⸗ 
fügung der Photographie, Zeug⸗ 


Erfolg betriebene 
niſſe und Gehaltsanſprüche. 


derei 
Abr. Friedlaender, 


e Entöltes Cacgopulver, 

leicht 0505 mit hochfeinem Aroma u. vorzüglichem Geſchmack, im 
ebrauch ſehr ergiebig und von hoher Naprkzaft, 

feinste Speise- und Dessert-Chocoladen 


in den em his heſten man aus der 
Dampf Chocolade⸗Fabrik \ 


Müller & Weichsel Nachf., Nugbeburg-g. 


Zu haben in ollen Drogen⸗ und Delikateß e 1 
Vertreter für Poſen: 8. Sobeski, Thorſtr. 4 8637 
Maschinen- und Bauguss 5 


Große Gerberſtraße 38 iſt vom 
1. Oktober miethofrel. 


—— er — aach eigenen u. n ie Modellen, roh unb bearbeitet, 1500 2 
Stel 1 0 t Sucr eine geſetzte, gebubete in guter Ausführung d 
en- Agel Verkäuferin, Rrüteschlner Maichhnentabrit, Mrotoiciin. 


925 der polniſchen Sprache mächtig 
eden Freita 5 ein Ver⸗ r 
zelchniß bon aeriöe welche an Di ‚nee D a 
Saanen bon Jioll⸗Verſorgungs⸗ Jen, I belt 1. 8 als 
cheinen zuvergeben find ; daſſelde graphte, Lebenslauf u. Gedalis⸗ 


von 9 bis 1 Uhr im onſprüchen find zu richten an 


Weſucht wird 1 Kinderfraul. f. 
d. Nichm. zu 2 Kind. von 10 und ſucht Stellung in einem „ 
12 Jahr Adr. in der Exo. d Z. aleichn. w. Branche. 


Ein Lehrling e Zain 8 


m 
Gebild. J. Mädchen, israel, ; 
kann täglt 8 


- = 4 Bromberg. 

gem! - am Eichwaldthor 8: 15 E Stoessel, Bromberg. findet in meinem Deſtillattong⸗] Elin junger Maan, 28 a 

gesehen werden. Ein Buchhalter Gen eie See 8939 gag Dom . pole Spruch 
Mete eee ie inte Stunden täglich 89 75 Is. Jacob, Soldat gew, noch Fe Di 


J. ledig, fadt ſofort od. spät ter 


Jeremias & Lippmann, Felb⸗ oder 
891 


Grabenitrape 6. 


Junger Kaufmann 


als Buchhalter für ein Bau⸗ 
geſchäft geſucht. Offerten mit 


Kanonenplatz Nr. 11. 
Stellung als Jagd, 
1 1 Sonia Offerten bitte uns 
twaige erten e un 1 
Fal Teal A. B. 242 an die Exped. d. Big 
niederzulegen. 


Suche für meinen Vater, einen Jung er Mann, evangl., det N 


geſucht. 8754 


Robert Heuser. 
e en und Weingroß⸗ 


ib Miesel f f , ud in be bre me a 

ehr gen 1 A 

Trarbach a. d Mofel |) d. Z g. erbeten. 8927 [gut leſerlicher Handſchrift, ent⸗ in benen Tbätloket, 
1 Ni il N Ne re Be a 90 1 9 mit Geſchäfte⸗ und Aber 

onoraxanſprüchen € 1. b t. * 

480 Inenmä h ba Laufburſche sub Nr. 150 an die Expedition ober er. Korb händige dauernde 

verlangt geſucht. e a | Sager uud Reise e 

f Ein Landis 26 Jahr alt, Lager und Reiſe. Prima⸗ ne 

Hofbuchdruckerei Hofbuchdruckerei mit b ben Zeugniſſen derſehen, ſerenzen u. Zeugniſſe, Kantor 7 

& 60. z ſucht für bald oder ſpäter In⸗ kann geſtellt werden. Gefl Ofen 

W. Decker & Ch. (AR kl). ſpektorſtellung. Offerten unt, unt. M. G. 1868 in der 90 3 


(A. Röstel). 


L. T. voſt! Lewitz b. Birndaum. bie) Zta. 
Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


